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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich 


del 
uber den Ausgabeſtellen in „ Mocker und 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 1 N., durch Briefträger 2,42 M. rug und 


Ur 


255. 


Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Podgorz 1,80 M., durch 


Begräündet 


egr.⸗Abr.: Thorn e 
oten Berantwortliger Schriftleiter: 


Tagesſchau. 


Gouverneur v. Lindequiſt erſtattete einen Iehr 
günſtigen Bericht über die Ertragsfähig keit 
von Süd weſt afrika. 


In Braunſchweig glaubt man nicht, daß der 
Herzog von Cumberland auf Hannover ver⸗ 
zichten wird. 


* Der Ausbruch eines neuen allgemeinen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks ſcheint im Ruhrrevier be⸗ 
vorzuſtehen. 


* Holland wird ſich um die Oeffnung der 


deutſch⸗niederländiſchen Grenze zur Ein⸗ 


führung von Schlachtvieh nach Deutſchland bemühen. 


| große Verdienſte darum hat ſich bekanntlich 


Er 
worden, 


In Kopenhagen befürchtet man, daß ein Atten⸗ 
tat auf die dort weilende Zarin⸗Mut ter ge 
plant ſei. a 


Als Nachfolger des jetzigen öſterreichi⸗ 
chen Generalſtabschefs wird Kriegsminiſter 
Pittre ich genannt. — 


— « 

Beber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Läheres im Text. 
—— —— —— —— 


deer Fleilchtruft. 


Die preußiſchen Landwirte ſind gute Kauf⸗ 
leute. Sie haben es ſich in den Kopf geſetzt, 
ei allen landwirtſchaftlichen Produkten den 
Zwiſchenhandel völlig auszuſchalten. Sehr 


err Landesökonomierat Ring erworben, aber 
eine bisherigen Erfolge waren ziemlich gering. 
Er if ja auch auf das heftigste befehdet 
0 und von feinem Milchring und feiner 
Viehverwertungszentrale haben die Journa⸗ 
Üten ſich die Hände blutig geſchrieben. Dieſer 


elbe Herr Ring trägt ſich nun angeblich mit 


dem Gedanken eines deutſchen Fleiſchtruſtes nach 


amerikaniſchem Muſter und mit amerikaniſchen 


itteln. Dieſer Gedanke wird bei den Vieh⸗ 


| Üchtern natürlich Beifall finden, aber bei dem 


eil der Preſſe, der ausſchließlich das 


Ganſumierende Publikum vertrittt auf weniger 


6 enliebe ſtoßen. 
eſchichte wieder 
Be dürfte, 

| er 
delnen 


Sicher iſt, daß über die 
ſehr viel zuſammengeſchrieben 
und dabei wird natürlich 
politiſche Standpunkt der ein⸗ 
— Kritiker in den Vordergrund ge⸗ 
ſoangt werden. Wir meinen unmaßgeblichſt, 
5 lange man nicht mehr von dem Plane des 
Bin Ring hört, ſo lange die deutſche Land⸗ 
Sualſchaft ſich nicht bedingungslos in das 
92 lepptau einer gewiſſen Klique nehmen läßt, 
N zu ucht man ſich um die Angelegenheit weniger 
5 kümmern, denn menſchlicher Vorausſicht 
Lach wird ſie nicht verwirklicht. Was im 
dunde der unbegrenzten Möglichkeiten ſich 

urch führen ließ, das kann nicht immer ohne 
udeiteres auf deutſchem Grund und Boden ver⸗ 
| Kat werden. Bei uns iſt für derartige 
Feiſenunternehmungen kaum ein geeignetes 
(Aan, mögen ſie nun induſtrieller oder 
fündwirtſchaftlicher Natur ſein. Und die 
3 deutſchen Landwirte und die norddeutſchen 
unker unter einen Hut zu bringen, das dürfte 


| felbſt Herrn Ring ſchwerlich gelingen. ermi-r 


i did Vom Kaiſeraufenthalt in Rominten 
der heute berichtet: Dienstag abend hatte 
N Kaijer einen Sechzehnender krank ge: 
Aalen, der am Mittwoch gefunden wurde. 
do des Regens fuhr der Kaiſer am Mitt⸗ 
md um 4 Uhr früh mit Oberförfter Witte 
kecheſchwagen in das Goldaper Revier und 
und te im Belauf Jodupp einen Zwölfender 
Lier im Belauf von Hirſchtal einen ſtarken 
del dehnender , ſo daß am Mittwoch vormittag 
dei Hieſche auf der Strecke lagen. Auf ſeiner 
Haie von Cadinen nach Danzig trifft der 
w Montag nachmittag 3,20 Uhr an der 

N igestbrücke bei Marienbung mittels Sonder⸗ 
ein. Der Kaiſer wird zur Beſichtigung 


chloſſes 1¾ Stunden in Marienburg ver⸗ 


9 \ 


weilen und um 5,05 Uhr nach Langfuhr 
weiterfahren. f 
Die braunſchweigiſche Thronfolgefrage. 


Zu den geſtern mitgeteilten ablehnenden 


Antwortbriefen des ürſten von 
Bülow in der braunſchweigiſchen Thronfrage 
liegt aus dem Herzogtum einſtweilen uur eine 
Meinungsäußerung der Braunſchweigiſchen 
Landeszeitung vor. Nach der Anſicht dieſes 
Blattes ergäbe ſich für die weitere Geſtaltung 
der politiſchen Lage nunmehr, falls etwa der 
Landtag nicht noch den Verſuch eines direkten 
Antrages beim Bundesrat durch die Regierung 
für angezeigt halten ſollte, das folgende: Da 
die Behinderung des Thronberechtigten auch 
ferner noch als fortbeſtehend zu erachten iſt, 
ſo würde demnächſt der Landtag einen neuen 
Regenten zu wählen haben. Denn auf 
eine durch den Herzog von Cumberland etwa 
mittels einer beſtimmten Ausſöhnungs⸗ 
erklärung an Preußen herbeizuführende 
Beſeitigung der Urſachen, welche den Reichs⸗ 
kanzler davon abhalten, die Aufhebung des 
Bundesratsbeſchluſſes zu beantragen, ſei wohl 
nicht mehr zu rechnen. 

Zur Einigung der Liberalen. Die Haupt⸗ 
verſammlung der freiſinnigen Verei⸗ 
nigung von Rheinland und Weſtfalen hat 
unter Teilnahme von Vertretern der deu tſchen 
Volkspartei in Eſſen ein Bündnis mit 
dieſer für beide Provinzen geſchloſſen. 

Mit der Frage der „Fleiſchnot und 
Grenzſperre“ beſchäftigte ſich am Donnerstag 
abend in Berlin eine Volksverſammlung, die 
von dem „Fortſchrittlichen Verein Waldeck“ 
einberufen war und in der der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Müller⸗Sagan als Referent 
auftrat. Er führte aus, daß nicht die 
Fleiſchermeiſter und der Zwiſchenhandel, ſondern 
die „agrariſche Begehrlichkeit“ an den hohen 
Preiſen ſchuld ſei, die ſich zu einer allgemeinen 
deutſchen Kalamität ausgewachſen hätten. 
Nach dem Vortrage des Dr. Müller⸗Sagan wurde 
folgende Reſolution angenommen: „Die zahl⸗ 
reich aus allen Schichten der Bevölkerung be⸗ 
ſuchte allgemeine Volksverſammlung ſpricht 
nach den Darlegungen des Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. Müller Sagan ihre Ueber⸗ 
zeugung dahin aus, daß unleugbar eine 
übermäßige Fleiſchteuerung vorliegt, die eine 
wachſende Gefahr für das Volkswohl und die 
Volksernährung bildet und dringender Abhilfe 
bedarf. Sie fordert die Verbündeten Re⸗ 
gierungen auf, unverzüglich die nötigen 
Schritte zu unternehmen, um die Grenzen 
für die Vieheinfuhr in ausreichendem 
Maße zu öffnen, ſelbſtverſtändlich unter 
Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln zur Ver⸗ 
hütung der Seucheneinſchleppung.“ 

Was dieFleiſchtruſt⸗Beſtrebung bezweckt. 
Mit Bezug auf die von uns übernommene 
Nachricht der Deutſchen Fleiſcherzeitung über 
angebliche Fleiſchtruſt⸗Beſtrebungen 
in Deutſchland wird von agrariſcher Seite 
verſichert, daß von der Zentrale für Vieh⸗ 
verwertung niemals eine Ausſchaltung des 
Fleiſchergewerbes geplant geweſen ſei oder dar⸗ 
auf bezügliche Schritte unternommen worden 
find. Die Beſtrebungen der Land wirtſchaft in 
den letzten Jahren ſeien lediglich auf die 
Wiederherſtellung eines direkten 
Verkehrs zwiſchen Landwirten und 
Fleiſchern gerichtet, um die Fleiſcher in die 
Lage zu verſetzen, den Konſumenten zu den 
Viehſperren entſprechenden Fleiſchpreiſen Fleiſch 
liefern zu können. Alle einſichtigen Fleiſcher⸗ 
kreiſe erkennen dieſe Beſtrebungen auch an und 
ſuchen entſprechende Beziehungen zwiſchen 
Landwirten und Fleiſchern anbahnen zu helfen. 

Holland will helfen. Der nieder⸗ 
ländiſche Geſandte in Berlin hat, wie 
der „Daily Telegraph“⸗Korreſpondent im Haag 
aus guter Quelle erfährt, von ſeiner Regierung 
Weiſung erhalten, zu verſuchen, von der preu⸗ 
ziſchen Regierung die Oeffnung der 
Grenze für die Einfuhr von hollän⸗ 
diſchem Vieh zu erlangen. In Anbetracht 
der Lage des deutſchen Fleiſchmarktes rechnet 
man in Holland auf einen Erfolg dieſer 
Bemühungen. 

Auch eine Folge der Fahrkartenſteuer. 
Eine Mehreinſtellung von Wagen 
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Telegramm meldet, in einer dringlichen Eingabe 
an die Staatsbahnverwaltung die Handels⸗ 
kammer zu Zittau. Sie legt in der Be⸗ 
gründung dar, daß ſeit Einführung der Fahr⸗ 
kartenſteuer von der Frequenzſteigerung auf 
die ſteuerfreie vierte Klaſſe nicht weniger als 
90 Prozent entfielen. 

Wünſche zur Perſonentarifreform. Die 
verſammelten Vertreterverbände der 
bayeriſchen, württembergiſchen, badiſchen und 
elſaß⸗lothringiſchen Arbeits nachweis⸗ 
ſtellen richteten, wie ein Telegramm aus 
Straßburg meldet, an ſämtliche deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen die Bitte, mit Eintritt der 
Perſonentarifreform den öffentlichen Arbeits⸗ 
nachweisſtellen die für milde und öffentliche 
Zwecke vorgeſehene Fahrpreis ermäßi⸗ 
gung von 50 Prozent ſowohl im 
Verkehr auf den Strecken jeder einzelnen 
Eiſenbahnverwaltung als auch im wechſelſeitigen 
Verkehr weiter zu gewähren und dieſe Ver⸗ 
günſtigung auch auf die von den ſchweizeriſchen 
Arbeitsnachweisſtellen ausgeftellten- Fahrtaus⸗ 
weiſe zu erſtrecken. 

Die Lehrer gegen ihre Gehaltsein⸗ 
ſchränkung. Der Brandenburgiſche 
Lehrerverband, der in Perleburg ſeine 
Tagung abhielt, hat folgende Erklärung ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: „Der Lehrerverband der 
Provinz Brandenburg, dem 8000 Lehrer aus 
Stadt und Land angehören, erblickt in dem 


Miniſterial⸗Erlaß vom 4. Mai d. J. eine große 


Gefahr für die Entwicklung der 
preußiſchen Volksſchule. Da der 
Erlaß eine Erhöhung des Lehrerein⸗ 
kommens erſchwert, muß er die geiſtige 
und ſoziale Herabdrückung des Lehrerſtandes 
und einen weiter zunehmenden Lehrermangel 
zur Folge haben. Der Lehrerverband für die 
Provinz Brandenburg hält darum die baldige 
Aufhebung des Erlaſſes und, bis zur Re⸗ 
viſion des Lehrerbeſoldungsge⸗ 
ſetzes, eine Bemeſſung des Lehrereinkommens 
nach den Beſchlüſſen des dritten Preußiſchen 
Lehrertages für dringend notwendig.“ 

Diviſionspfarrer Bachſtein, der kürzlich 
bei der achten Verhandlung vor dem Kriegs⸗ 
gericht von der Anklage der Beſchimpfung 
der katholiſchen Kirche wieder freigeſprochen 
worden iſt, wird, wie die „Nordh. Zig.“ hört, 
die vakante Pfarrſtelle in Wolkrams⸗ 
hauſen übernehmen. 

Oberſt Gädke vor dem Kammergericht. 
Aus Berlin wird uns telegraphiert: Das 
Kammergericht erkannte gegen den Militär⸗ 
ſchriftſteller Gädke, der wegen unbe- 
rechtiger Führung des Oberſten⸗ 
titels angeklagt und vom Landgericht frei⸗ 
geſprochen war, auf Zurückweiſung der 
Reviſion, weil dem Angeklagten die Ka⸗ 
binettsorder, durch welche ihm der Oberſten⸗ 
titel abgeſprochen wurde, nicht nachweisbar 
zugeſtellt war. Die Kabinettsorder vom 
2. Mai 1874 über das ehrengerichtliche Ver⸗ 
fahren wurde dagegen für gültig erachtet. 

Die Höhe der Liegegebühren in Swakop⸗ 
mund iſt von jeher ein beſonders wunder 
Punkt in dem ſüdweſtafrikaniſchen Frachtverkehr 
geweſen. Wie nun die „Köln. Ztg.“ offiziös 
mitteilt, ſoll es der Kolonialverwaltung ge⸗ 
lungen jein, durch zweckmäßige Abferti⸗ 
gung der Transporte in Hamburg die Liege 
gebühren in Swakopmund, die ein Gegen⸗ 
ſtand vieler Beſchwerden waren, zubeſeitigen. 
Es treten jetzt keine Anſtauungen und Stockungen 
des Verkehrs mehr ein, ſo daß die von Liege⸗ 
gebühren freie Zeit für die Schiffe zur Löſchung 
der Ladung ausreicht. 

Die, Junge Garde“ der Sozialdemokratie 
hat in Mannheim im Anſchluß an den Partei⸗ 
tag getagt. Dr. Liebknecht brachte wieder 
ſeine antimilitariſtiſche Propaganda aufs Tapet, 
doch wurde von einer Diskuſſion Abſtand 
genommen. 

Sozialdemokraten als Arbeitgeber. In 
der „Königsb. Hart. Ztg.“ veröffentlichte vor 
einiger Zeſt ein gemaßregelter Genoſſe Ent⸗ 
hüllungen über das Gebahren der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Arbeitgeber in der dortigen Orts⸗ 
krankenkaſſe. Dieſe Enthüllungen waren 
den Genoſſen ſehr unangenehm, und der Ver⸗ 
faſſer wurde deshalb von ihnen ſtark ange⸗ 


4. Klaſſe beantragt, wie uns ein Privat- J griffen. Daraufhin veröffentlicht er nunmehr 


Zeitun 
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Naum 13 N. 
die abends 4. 


ene Petttzelle oder deren 
en: 


30 Fi. Angels 


Berichte über Zuſammenkünfte von ſozialde⸗ 
mokratiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 
In einem dieſer Berichte heißt es u. a.: „So 
wurden in einer ſolchen Zujammenkunft tüchtige 
und gewiſſenhafte Beamte wohl an die dreißig ⸗ 
mal „Stänker“ genannt; „Lauſe⸗ 
kerle“ und „Schufte“ und ähnliche 
Lieblichkeiten folgten in fröhlicher Reihenfolge. 
Gegen einen Beamten wurde ſogar der Vor⸗ 
wurf des „Diebſtahls“ erhoben! Die 
Folge war, daß der ſo Beſchimpfte ſich ſelbſt 
beim Gericht wegen Diebſtahls denunzierte, 
damit ihm ſeine volle Unſchuld vom Gericht be⸗ 
ſtätigt würde. Und dieſer Selbſtdenunziant iſt 
einer der tüchtigſten Parteigenoſſen.“ 

Aus dem Streiklager im Ruhrrevier iſt, 
wie wir meldeten, dem Generalrat der belgiſchen 
Arbeiterpartei die Anfrage unterbreitet worden, 
ob nicht die Veranſtaltung eines General⸗ 
ſtreiks am Platze ſei. Die Bergarbeiter⸗ 
preſſe führt eine ſcharfe Sprache und erklärt, 
noch nie ſei der Goldſtrom ſo reichlich in 
die Taſchen der Bergwerksbeſitzer gefloſſen wie 
bei der gegenwärtigen Hochkonjunktur. Den 
lauter werdenden Rufen nach Lohnerhöhung 
gegenüber wüßten die Unternehmer keinen ſtich⸗ 
haltigen Grund für die Ablehnung zu finden. 
Nachdem man die Arbeiter fortgeſetzt auf die 
flotte Zeit vertröſtet hätte möchte man ſie jetzt 
wiederum um die Lohnaufbeſſerung betrügen. 
Für nächſten Sonntag ſind wiederum zahlreiche 
Verſammlungen im Ruhrrevier angekündigt. 
Anderſeits beruft der belgiſche Generalrat einen 
allgemeinen Bergarbeiterkon⸗ 
greß ein, um durch Förderungseinſchränkung 


den weſtfäliſchen Beſtrebungen zu Hilfe zu 


kommen. Auch der engliſche Berg⸗ 
arbeiterverband hat einen Brief von 
dem deutſchen Bergarbeiterverband erhalten, 
in dem die Möglichkeit eines Ausſtandes in 
Deutſchland wegen Lohnfragen erwähnt und 
angefragt wird, ob im Falle, daß ein ſolcher 
Ausſtand eintreten ſollte, die engliſchen Berg⸗ 
leute ihren deutſchen Kameraden durch Ver⸗ 
hinderung einer geſteigerten Ausfuhr engliſcher 
Kohle nach Deutſchland zu Hilfe kommen 
würden. 

Kurze Meldungen aus dem Reiche. Der 
Kaiſer hat die Ernennung des Freiherrn 
Auguſt von Brück zum deutſchen Beneral- 
konſul in Warſchau für ganz Polen mit 
Ausnahme des Gouvernements Sumalki ge⸗ 
nehmigt. — Das Gemeindekollegium in München 
genehmigte in geheimer Sitzung 40 000 Mark 
für die Ausſchmückung der Stadt aus Anlaß 
des bevorſtehenden Beſuches des Kaiſers. 
— In dem Pro zeß wegen der Breslauer 
Krawalle haben die Verurteilten die 
Reviſion beim Reichsgericht gegen das 
Urteil vom 26. September eingelegt. — Eine 
Konferenz von Vertretern der Städte 
über 25000 Einwohnern iſt in Weimar 
geplant. Die Konferenz will an den Reichstag 
eine Eingabe um Aufſchub des Inkrafttretens 
des Geſetzes über die Aufhebung indirekter 
ſtädtiſcher Steuern richten. — Der Magiſtrat 
zu Nürnberg hob, wie ein Telegramm 
meldet, das wegen der Straßenkrawalle vorüber⸗ 
gehend erlaſſene Verbot des Stehen⸗ 
bleibens vor Fabriken und Wernkſtätten 
auf, da es nicht mehr notwendig iſt. 


* Zum Wechſel in der Leitung des 
deſterreichiſchen Generalſtabes wird aus 
Wien gemeldet: In militäriſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet allgemein, daß nicht Feldmarſchall⸗Leut⸗ 
nant Potiorek, der einer der rangjüngſten 
Generale und in höheren Armeekreiſen nicht 
beliebt iſt, ſondern Kriegsminiſter Pittreich 
Chef des Generalſtabes und an ſeiner Stelle 
der Landesverteidigungsminiſter Feld zeugmeiſter 
Schönaich Kriegsminiſter werden ſoll. 

* Bon der ruffiihen Revolution liegen 
heute nur dürftige Nachrichten vor. Aus 
Petersburg wird gemeldet: Außer dem 
vorgeſtern von hier nach Sibirien abge⸗ 
gangenen Transport von 650 politiſchen Ge⸗ 


fangenen iſt nachts ein Transport von 500 
verurteilten Meuterern von Kron⸗ 
ſtadt nach Speaborg abgegangen. — Stolypin 
lehnte das Anſuchen des Stadtoberhauptmanns 
Reszaw ab, die Regierung möge die halbe 
Million Rubel, welche die Stadt für Arbeits⸗ 
loſe ausgegeben hat, erſetzen, mit der Motivie⸗ 
rung, daß die Staats kaſſen leer ſeien. 
— In Twer überfielen geſtern vormittag 
7 Bewaffnete einen von Boriſſowka kommen⸗ 
den Poſtwagen, feſſelten den Kulſcher und 


den Poſtſchaffner und raubten 5111 Rubel. 


Die Uebeltäter find entkommen. — In Kopen⸗ 
hagen, wo die Zarin⸗Mutter weilt, befürchtet 
man ein Attentat gegen dieſe. 
meldet: Bei der vorgeſtrigen Fahrt der Kaiſerin⸗ 
Witwe von Rußland mit König Georg durch 
die Straßen Kopenhagens war ihr Wagen von 
radfahrenden Geheimpoliziſten völlig umzingelt. 
Die Polizei hegt ernſte Befürchtungen, 
daß ein Attentat gegen die Kaiſerin aus⸗ 
geführt werden fol. Ein Ruſſe namens Wigotski 
wurde verhaftet. A 

»Das Ende der „Humanité“. Aus Paris 
wird gemeldet: Das Blatt des bekannten 
Sozialiſten Jaurds, die „Humants“, wird 
fein Erſcheinen einſtellen. Jaurds kündigte in 
einem Artikel vom Freitag das Aufhören des 
Erſcheinens der „Humanite” aus finanziellen 
Gründen an. In dem Artikel erklärt Jaures, 
daß er das Erſcheinen dieſes Blattes einſtellen 
mülje, wenn ihm nicht unmittelbare Hilfe zu⸗ 
teil werde. Man habe ihm zwar erſt vor 
einigen Tagen 200 000 Franks angeboten unter 
der Bedingung, daß er ſeinen Kampf gegen 
die ruſſiſche Finanzpolitik ein- 
ſtelle. Er habe aber dieſe Zumutung abge⸗ 
lehnt, ebenſo, wie er auch einen Poſten zurück⸗ 
gewieſen habe, der ihm als Gegenleiſtung für 
gewiſſe bei der Regierung zu unternehmende 

peinliche Schritte angeboten worden ſei. Es 
ſei beſſer, daß das Blatt eingehe, als daß es 
ſein Leben um ſolchen Preis friſte. 

* Im ſpaniſchen Miniſterrat, der am 
Donnerstag in La Granja unter dem Vorſitz 
des Königs abgehalten wurde, iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, gegen den Biſchof von 
Tuy wegen des von ihm erlaſſenen Hirten⸗ 
briefes das gerichtliche Verfahren 


einzuleiten. 
Die türkiſchen Rüftungen gegen Bul⸗ 


garien nehmen, wie aus Konſtantinopel ge⸗ 

meldet wird, einen ernſten Charakter an, es 

werden außer großen Mengen Kriegsmaterial 
auch Truppen nach dem Weſten befördert und 
Rekruten eingezogen. Im ganzen wurden vier 
Landwehr mobil gemacht. 


Diviſionen 


Culmſee, 6. Oktober. Der Beſitzer der 
Villa Nova, Herr Kirchfeld, hat das 
Etabliſſiment an Herrn Flicr aus Metzkenberg, 

Kreis Elbing, für 56500 Mark verkauft. 
— Durch den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes 
zu Marienwerder ſind mehrere Parzellen der 
Gemarkung Kunzendorf in einer Ge⸗ 
ſamtgröße von 3,38,71 Hektar von dem Guts⸗ 
bezirke Domäne Kunzendorf abgetrennt und 
mit der Stadtgemeinde CTulmſee vereinigt. 

Gollub, 4. Oktober. Die Beſiedlung der 
Anſiedlungsgüter Oſterbitz und Bergheim, 
erſteres vor einigen Jahren aus polniſcher Hand 
erworben, iſt jetzt vollendet. Beide Gutsbezirke 
ſollen zu einer Landgemeinde verſchmolzen 
werden, welche 125 Beſitzungen umfaſſen, alſo 
eine der größten Gemeinden des Kreiſes Brieſen 
ſein wird. 

Dt. Eylau, 6. Oktober. Ein großer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt hier in der vorigen Woche 
bei dem Uhrmacher Max Mayer verübt wor⸗ 
den. Cs ſind Uhren und Schmuckſachen im 
Werte von 10 000 Mark geraubt worden. 

Neumark, 5. Oktober. Die 12jährige 
Amtsdauer des Bürgermeiſters 
Liedke läuft am 15. Juni 1907 ab. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen, die Beſetzung des 
freiwerdenden Bürgermeiſteramtes nicht auszu⸗ 
ſchreiben, wenn Bürgermeiſter Liedke ſich zur 
Annahme einer Wiederwahl bereit er⸗ 
klären ſollte. 

Marienwerder, 6. Oktober. Für den 
Bereich der Eiſenbahn⸗ Bauabteilung Marien⸗ 
werder iſt vom 1. d. M. eine Baukaſſe 
errichtet, zu deren Rendanten Herr Rentier 
Görke beſtellt worden iſt. 

Stuhm, 5. Oktober. Anſtelle des von 
Stuhm verzogenen Apothekers Herrn Bock hat 
der Herr Reglerungspräſident zu Marienwerder 
den Apotheker Herrn Arthur Pauly in 
Stuhm zum Sachverſtändigen für die Vornahme 
von Weinprüfungen in einem Teil der 
Kreiſe Stuhm und Marienwerder ernannt. 

Danzig, 6. Oktober. Die Aktien⸗ 
geſellſchaft Wieler u. Hardtmann 
beſchloß die Verteilung einer Dividende 
von 6 Proz. In den Aufſichtsrat wurde 
Bankdirektor Buftav Bomke⸗Danzig wieder⸗ 
gewählt. Kommerzienrat Wittekind⸗Berlin iſt 
Vorſitzender, Bankdirektor Bomke⸗Danzig deſſen 
Stellvertreter im Aufſichtsrat. 


Es wird ge⸗ 


Danzig, 4. Oktober. Herrn Jud se, 


dem früheren Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins der Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
macherinnung, 
an der Grabſtätte einen marmornen Ge⸗ 
1 f nkftein mit entſprechender Widmung ſetzen 
aſſen 


«haben ſeine Bunftkollegen 


Lötzen, 6. Oktober. Stadtälteſter Rentier 


T. O. Becker beging am Montag ſein fünf⸗ 
zigjähriges Juliläum als Bürger 
unſerer Stadt. Herr B. hatte ſich durch eine 
Reiſe allen Ehrungen entzogen. 


Königsberg, 5. Oktober. Die Königs⸗ 


berger Straßen bahn⸗Aktiengeſell⸗ 
B möchte gern ihr Unternehmen an die 
Stadt 
3 600 000 Mark betragen, fo daß ſich nach 
Abzug der 1 
gationen eine Verteilung von 92 bis 93 


verkaufen. Der Verkaufspreis ſoll 
1032 800 Mk. betragenden Obli⸗ 


Prozent auf das Aktienkapital ermöglichen 


würde. Die Stadt erachtet dieſe Forderung 


als viel zu hoch. Die Anktiengeſellſchaft hat 


im letzten Jahre einen Reingewinn von 3186 


Mark erzielt. 

Königsberg, 6. Oktober. Der Nord⸗ 
expreßzug verkehrt vom 15. Oktober ab 
wieder dreimal die Woche bis zum 15. De⸗ 


zember. Im nächſten Jahre wird vielleicht ein 


täglicher Verkehr dieſes Luxuszuges ermöglicht 
werden, ſobald Rußland für deſſen Sicherheit 
im ruſſiſchen Reiche garantiert. 

Rominten, 5. Oktober. Der Kaiſer 
erlegte in Jagdbude einen ſtarken Zwölf: 
ender, einen der beſten Hirſche. Bis jetzt 
ſind im ganzen 17 Hirſche erlegt worden. 

Marggrabowa, 5. Oktober. Im Feuer 
umgekommen iſt in Garbaſſen im Kreiſe 
Diebko der 15 Jahre alte Bruder des Wirts 
Kannenberg. Das Wohnhaus des Wirts 
brannte nachts ab, und der Junge hatte ſich 
nicht retten können. 


Hohenſalza, 6. Oktober. Im Vororte 


Kruk wurde das Kind des Arbeiters Nowak 
durch ſeine Pflegemutter ſo mißhandelt, 
daß es ſtarb. 
dem Verdachte des Totſchlags verhaftet worden. 


Die Pflegemutter iſt unter 


Bromberg, 5. Oktober. Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm heute früh zwiſchen 
7 und 8 Uhr eine verwitwete Frau Seidel. 
Sie ſprang zwiſchen der zweiten und dritten 
Schleuſe, nachdem ſie ſich vorher die Pulsadern 
durchſchnitten hatte, in den Kanal, konnte aber 
noch lebend herausgeholt werden und wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Schwerſenz, 5. Oktober. Bauunternehmer 
Henſchel aus Poſen, der kürzlich in der Nähe 
der Stadt an der Eybina mit einem anderen 
Herrn angelte, iſt ſeit dieſem Tage ver⸗ 
ſch wunden. Im Auftrage der Angehörigen 
des Verſchwundenen wurde nach ihm im See 
und Flüßchen geſucht, da die Vermutung nahe 
liegt, er könnte beim Angeln in den Fluß ge⸗ 
ſtürzt und untergegangen ſein, doch die Be⸗ 
mühungen blieben erfolglos. 

Schwerſenz, 6. Oktober. Der Sonntag aus 
Poſen verſchwundene Bauunternehmer 
Henſchel iſt im Schwerſenzer See an einer 
mit Schilf bewachſenen flachen Stelle als 
Leiche aufgefunden. H. litt an Krämpfen, 
und es iſt daher anzunehmen, daß er in einem 
Anfall ins Waller geſtürzt, alſo einem Unfall 
zum Opfer gefallen iſt. Ein Verbrechen ſcheint 
auch deshalb ausgeſchloſſen, weil der Tote 
weder beraubt noch irgendwie verletzt war. 

Kempen, 6. Oktober. Wie kürzlich be⸗ 
richtet, trug die Gaſtwirtsfrau Cohn aus Rzetnia 
bei dem leichtſinnigen Entzünden von Spiritus 
durch einen Arbeiter ſchwere Brand⸗ 
wunden davon. Die Frau, welche zunächſt 
in das hieſige Krankenhaus und ſpäter nach 
Breslau in eine Klinik gebracht wurde, iſt da⸗ 
ſelbſt ihren Wunden erlegen. 

Rawitſch, 5. Oktober. Ein ſchweres 
Verbrechen iſt in der vergangenen Nacht 
in dem benachbarten Herrnſtadt verübt worden. 
Dort hat der 25 Jahre alte Barbier Göbel 
ſeine 22 Jahre alte Frau aus bis jetzt nicht 
ermittelter Urſache ermordet. Die be⸗ 
dauernswerte Frau wurde heute früh mit 


aufgefunden. Barbier Göbel hat ſich durch 
Erhängen dem irdiſchen Richter entzogen. 
Er iſt kurz nach Entdeckung des Verbrechens 
in der Nähe von Herrnſtadt an einem Baume 
hängend aufgefunden worden. 

Poſen, 5. Oktober. Der Leutnant 
v. Kahlden vom Grenadierregiment 6 
wurde wegen fahrläſſiger Tötung 
ſeines Burſchen zu zwei Monaten Feſtung ver⸗ 
urteilt. 
Mechanismus ſeines Dienſtrevolvers zeigen 
wollen, dabei ging der Schuß los und tötete 
den Burſchen. 


BEN, N 
Thorn, den 6. Oktober. 


— Perſonalien. Der Rechtskandidat Siegfried 


Lewinneck aus Pr. Stargard ijt zum Referendar 


ernannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Beſchäfti⸗ 
ung überwieſen. — Der Po 2 . Arnold in 
bing iſt zum Telegraphendirektor ernannt worden. 


aufgeſchlitztem Leibe in ihrer Wohnung tot 


Kahlden hatte dem Burſchen den 


— Kommando zum Stabsveterinär⸗Kur⸗ 
ſus. Zu dem im Winter 1906/07 ſtattfſindenden 
Stabsveterinär⸗Kurſus ſind aus dem Bereiche 
des 17. Armeekorps zur Militär⸗Veterinär⸗ 
Akademie Berlin die Oberveterinäre Wünſch 
vom weſtpreußiſchen Train⸗Bataillon Nr. 17 
und Bock und Roſenbaum vom Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Nr. 5 kommandiert. Der Kurſus be⸗ 
ginnt am 15. Oktober und endet im März 1907. 

— Zum Beiſitzer des Schiedsgerichts 
für Arbeiterverſicherung in Marienwerder 
iſt der Beſitzer und Gemeindevorſteher Herr 
Hermann Wichert in Burske ernannt worden. 

— Eine neue verſchärfte Verfügung hat 
der Regierungspräfident zu Marienwerder er⸗ 
laſſen, nach der ſich alle ausländ iſchen 
Einwanderer und durchreiſenden Aus⸗ 
wanderer an der Grenze bei Jlowo und 
Ottlotſchin ohne Ausnahme einer geſund⸗ 
heitlichen Unterſuchung unterziehen 
müſſen. 8 
— Eine Zählung der Krüppelkinder 
findet am 10. Oktober d. J. ſtatt. Gezählt 
werden nur Krüppelkinder, die am 10. Okto⸗ 


ber d. J. das 15. Lebensjahr noch nicht 


erreicht haben. 

— Schneidemühler Lotterie. Die erſten 
fünf Hauptgewinne der Schneidemühler 
Pferdelotterie fielen auf die Nummern 5165, 
168 816, 172 700, 121075, 39 337. 

— Bei Kontrollverſammlungen unter⸗ 
ſtehen Reſerviſten und Landwehrleute dem 
Militärſtrafgeſetz. Das Oberkriegsgericht zu 
Danzig verurteilte geſtern neun Reſerviſten aus 
Köſtritz bei Schlawe, die ſich bei der Kontroll» 
verſammlung in Raddik den Anordnungen des 
Gendarmen widerſetzt hatten, zu Strafen von 
6 Wochen ⸗Mittelarreſt bis 3 Monaten Ge⸗ 


fängnis. . 

— Altpreußiſche Muſikfeſte. In dem 
ſoeben gedruckt erſchienenen Jahresbericht der 
Danziger Sing⸗Akademie wird folgende Mit⸗ 
teilung gemacht: „Die im letzten Jahresbericht 
ausgeſprochene Hoffnung, daß das Unterneh⸗ 
men der Altpreußiſchen Muſikfeſte, 
deren erſtes im Juni 1905 in Elbing ſtattfand, 
ein dauerndes werden würde, ſcheint ſich 
leider nicht zu realiſieren. Zwar hat 
der Vorſtand des Philharmoniſchen Chors 
Elbing verſchiedene Verſuche gemacht, eine 
Delegierten⸗Verſammlung zur Beratung wei⸗ 
terer Veranſtaltungen zuſammen zu berufen, 
doch gelang es ihm erſt am 16. September cr. 
einen Termin zu finden, an dem beiden Kö⸗ 
nigsberger Vereinen die Teilnahme möglich 
war. Bei dieſer Beratung wurde der Antrag 
der Königsberger Sing⸗Akademie, die Frage, 
welcher von den beiden Königsberger Vereinen 
den Turnus im Arrangement des Feſtes er⸗ 
öffnen ſollte, durch das Los entſcheiden zu 
laſſen, von der Muſikaliſchen Akademie ener⸗ 
giſch abgelehnt, indem dieſer Verein als der 
ältere Prioritätsrechte gelten machte. 
Da es ſomit fraglich iſt, ob die beiden Kö⸗ 
nigsberger Vereine ſich noch einigen werden, 
und da die Danziger Sing⸗Akademie auf dem 
Standpunkte ſteht, daß das Muſikfeſt ſeinen 
Zweck verfehlt, wenn ſich nur einer von den 
beiden Königsberger Vereinen daran beteiligt, 
ſo iſt das Zuſtandekommen einer Fortſetzung 
der Feſte vorläufig ſehr zweifelhaft. 

— Verein für Geſundheitspflege und 
Naturheilkunde. Am Montag, den 8. d. M., 
abends 8½ Uhr, wird Herr Schriftſteller 
Georg Wagner im Schützenhauſe einen Vor⸗ 
trag über „Nervöſe Reizzuſtände und Zwangs⸗ 
vorſtellungen (Trunkſucht, Morphiumſucht, 
Nägelkauen, Platzſucht, Stottern ꝛc.) und deren 
Heilung halten. 

— Der Landwehrverein hielt geſtern 
abend im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 
Vor Eröffnung des geſchäftlichen Teiles widmete 
der zweite Vorſitzende Oberlehrer Braun dem 
erſten Vorſitzenden, Landrichter Technau warme 
Glückwunſchworte zu ſeinem Geburtstage. Das 
Hoch, das dem Geburtstagskinde ausgebracht 
wurde, klang beſonders freudig. Der erſte 
Vorſitzende dankte mit herzlichen Worten, die 
in ein Hoch auf den Landwehrverein aus⸗ 
klangen. Dann wurde der geſchäftliche Teil 
mit einem kräftigen Hurra auf den Kaiſer er⸗ 
öffnet. Aus den gemachten Mitteilungen ſei 
erwähnt: Aus dem Verein ſind vier Mitglieder, 
zwei durch Fortzug und zwei durch den Tod 
ausgeſchieden. Das Andenken der verſtorbenen 
Kameraden wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Neu aufgenommen wurden drei 
außerordentliche und neun ordentliche Mitglieder. 
Die neuen Kameraden wurden, ſoweit ſie an⸗ 
weſend waren, auf die Satzungen verpflichtet. 
Die Niederſchrift der letzten Verſammlung wird 
verleſen und genehmigt. Der erſte Kaſſenführer, 
Kamerad Herzberg, erſtattete darauf den Kaſſen⸗ 
bericht für das verfloſſene Quartal. Die Ned; 
nung begann mit 


von 2242,77 Mk. 
führer wird für die Verwaltung ſeines ſchweren 
Amtes ein Hoch ausgebracht. Von nicht ge⸗ 


nannter Seite ſind dem Unterſtützungfonds des 
Vereins 10 Mk. zugegangen. Aus dem Fonds 
wurden der Familie eines Kameraden 50 Mk. 
bewilligt. Theaterkarten ſind für die Vereins⸗ 
mitglieder und deren Angehörige auch in dieſem 


erfreut, war ein Schreiben eingegangen, in dem 


einem Beſtande von 
1886,19 Mk. Eingenommen wurden 802,50 Mh., 
ausgegeben 445,92 Mk., ſo daß ein Beſtand 
verbleibt. Dem Kaſſen⸗ 


Jahre zu ermäßigten Preiſen beim Kameraden 
Herrn Zelz erhältlich. Pie Vereinsbücherei 
wird zu fleißiger Benutzung empfohlen, ebenſo 
werden die Sammler von Staniol, Zigarren 
abſchnitten uſw. zu eifriger Tätigkeit ermahnt. 
Die geſammelten Sachen find bei Herrn Selz 
abzugeben. Die nächſte Verſammlung ſoll am 
2. November im Artushof ſtattfinden. Den 
Kameraden wird noch ans Herz gelegt, det 
Sterbekaſſe beizutreten, und damit war der 
offizielle Teil beendet. Bei der nun beginnen‘ 
den Fidelitas 8 die Gumpholzhkirchner 
durch anſprechende Vorträge für Unterhaltung. 
Der lebhafte Beifall, den die Geſellſchaft erntete, 
ließ bald verſchiedenen Kameraden keine Ruhe, 
und ſo wirkten denn ſchließlich neben den echten 
auch mehrere Salontiroler mit. Der Abend 
nahm einen äußerſt vergnügten Verlauf. 

— Der Turnverein veranſtaltete geſtern 
abend im Nicolaiſchen Saale einen Rekruten“ 
abſchieds⸗Abend. Zum Beginn der Verjamm 
lung machte der Vorſitzende, Herr Profeſſor 
Boeihke, einige geſchäftliche Mitteilungen. Aus 
dem eingegangenen Rundſchreiben iſt zu er⸗ 
wähnen, daß die Sammlungen für die Götz⸗ 
ſtiftung, die jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſind, 
bis jetzt 18315 Mark ergeben haben. Dazu 
hat der Kreis I Nordoſt 402,55 Mark bei‘ 
getragen. Der Kreis Hildesheim will ſeine 
bisherige Stiftung für Turnſtätten der Götz 
fiftung angliedern und den jetzigen Beſtand 
ieſer Stiftung von 6000 Mark auf 9000 Mark 
erhöhen. Vom Turnverein Windhuk, der der 
deutſchen Turnerſchaft angehört und ſich des 
Wohlwollens des Gouverneurs von Linde quiſt 


um Beihilfe für den Bau eines Vereins hauſes 
zur Pflege des Deutſchtums erſucht wird. Ein 
Unterſtützungsgeſuch war auch aus Trieſt ein 
gegangen. Darauf richtete Herr Profeſſor 
Boethke einige herzliche Abſchiedsworte an die 
aus dem Verein ſcheidenden, zum Militär ein⸗ 
tretenden Mitglieder, die als Erinnerung eine 
ſchwarz⸗weiß rote Kiſte mit verſchiedenen, für 
den Rekruten nützlichen Gegenſtänden erhielten. 
Den ſcheidenden Mitgliedern wurde empfohlen, 
beim Militär die Zugehörigkeit zum deutſchen 
Turnerbunde hervorzuheben, der Tauſende 
junger Leute für den Dienſt im Heere vorbereite. 
Im vergangenen Jahre find nachweislich über 
30 000 Rekruten aus den Vereinen der 
deutſchen Turnerſchaft zum Militär eingezogen. 
— Morgen nachmittag 2½ Uhr unternimmt 
der Turnverein eine Turnfahrt nach Argenau. 
(Abfahrt mit der Weichſelfähre.) Nichtmit⸗ 
glieder ſind als Teilnehmer herzlich willkommen. 


— Ein doppeltes Jubiläum. Der Arbeitern 
Paul Olszewski Weinbergſtr. 38 feierte am) 
23. September ſein 50jähriges Arbeiterjubiläum | 
in der Eiſengießerei bei E. Drewitz und begeht 
am 12. Oktober feine goldene Hochzeit. Er 
79 Jahre, ſeine Gattin 74 Jahre alt. 


— Theorie und Praxis. Herr Nedakteuf 
Brejski ſchreibt uns: „Unter Bezugnahme 
auf das Preßgeſetz bitte ich um gefällige Auf 
nahme folgender Berichtigung: Die „Thorner 
Zeitung“ ſchreibt in No. 221 unter der Spitz 
marke „Theorie und Praxis“, daß mein Bruder 
ſeine 284 Morgen umfaſſende Beſitzung im 
Kreiſe Schwetz an die Königliche Anſidelungs“ 
kommiſſion verkauft habe. Das iſt nicht wahl 
Es wurde vielmehr gerichtlich feſtgeſtellt, daß 4 
die Anſidelungskommiſſion die Beſitzung mein 
Bruders in Chriftfelde, Kreis Schwetz, gegen 
den Willen desſelben durch einen vorgeſchobenel 
Käufer, welcher meinen Bruder hintergangel 
hatte, an ſich gebracht hat. Mein Bruder 
nur deshalb auf Nichtigkeitserklärung 
Kaufvertrages nicht geklagt, weil er gleichzei 9 
Zug um Zug, eine 500 Morgen große Beſitzung 
in Romberg im Kreiſe Pr. Stargard aus 
deutſcher Hand gekauft hat. Auch die Befitund 
im Kreiſe Schwetz hatte mein Bruder a 
deutſcher Hand gekauft. Er hat fie jedoch 
veräußert, nachdem er infolge der Ueber 
ſchwemmung durch die Weichſel großen Schade 
erlitten hatte und bei Verteilung der ſtaatlich 
Beihilfe nicht berückſichtigt wurde. Ehriſtfelb, 
iſt faſt ganz deutſch und evangel ſch. In 
dortigen Schule wird kein katholijher Religions 
unterricht erteilt. Romberg ift dadurch, d 
mein Bruder die dortige deutſche Beſitzung 
erworben hat, ganz polniſch geword 
Hochachtungsvoll J. Brejski, Redakteur 
„Gazeta Toruüska“. 

— Otto Neitzelabend. Der bekanl 
Klavierpädagoge und Klaviervirtuos Dr. 01 
Neitzel, der uns im Vorjahre durch ſein 
geiftvollen Vortrag über Ludwig van Veethor , 
erfreute, iſt Mitte Oktober nach Königs be⸗ ] 
und einigen anderen größeren Plätzen des DI? 
eingeladen und wellt auf der Durchreiſe eine 
Tag in Thorn. Darum ſoll feinen hie 
Verehrern und Freunden Gelegenheit geg g 
werden, ſeine feingeiſtigen Ausführungen 
Wort und Ton über „den Humor in geht 
Muſik“ zu hören. Dieſer Künſtlervortrag f („ 
außerhalb des Rahmens der 4 Künſtleraonz h 
kann aber dem muſikliebenden Publikum hie 
Thorn und Umgebung aufs wärmſte emp 0 
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werden. Der Künſtler⸗Vortrag wird, wie % 
heutige Inſerat ankündigt, am Mitt wog 

den 17. Oktober, 8 Uhr in der a 
naſialaula gehalten werden. Nume 


Sitzplätze zu 1,50 Mark find erhältlich in der 
Schwartz'ſchen Buchhandlung. 
L Aus dem Theaterbureau. Heute abend wird 
im Stadttheater das Karl Gutzkowſche Trauerſpiel 
„Uriel Acoſta“ zum erſten Male gegeben. Sonntag, 
den 7. Oktober nachm. 3 Uhr geht (bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen) das Moſerſche Luftfpiel: Der Salontyroler“ in 
Szene. Beſchäftigt ſind die Damen Erardi, Fiſcher, 
Schulte, Stiewe, Croll, Jamrath? und Berger, jowie 
die Herren: Rüthling, Groſſe, Mahnke, Franzky, 
Weigel, Kronert, Knauth und Zeuner. — Die Regie 
hat Herr Rüthling. — Abends 7½ Uhr zum erſten 
Male: „Gebildete Menſchen“, Volksſtück in 3 Auf⸗ 
Ban von Viktor Léon mit den Damen: Erardi, 
erron, Gerald, Croll und Monhardt, ſowie den 
erren: Knauth, Paulus, Kronert, Maluck, Franzky, 
üthling, Weigel, Oscarſen, Hell, Zeuner und Roll⸗ 
ſcheck. — Die Regie hat Herr Leander Knauth. — 
Dienstag, den 9. Oktober er., abends 8 Uhr. Auf 
Wunſch: Eine Wiederholung von Henrik Ibſen's 
Familiendrama „Geſpenſter“. — In Vorbereitung: 
„Galeotto“ und „Precioſa“. 

— Die Gumpholzkirchner, die hier ſo 
ſchnell beliebt gewordene Tiroler Geſellſchaft, 
konzertiert noch allabendlich im Tivoli. Der 
Eintritt zu den Konzerten iſt frei, ein Grund 
mehr für zahlreichen Beſuch. 

— Blutvergiftung zog ſich der 13jährige 
Schüler Barczewiez aus der Weinbergſtr. da⸗ 
durch zu, daß er ſich beim Schreiben mit der 
Feder unter dem Nagel des rechten Daumens 
verwundete. Am dritten Tage darnach war 
der ganze Daumen bereits ſchwarz, und der 
hinzugezogene Arzt mußte ſogleich zur Ampu⸗ 
tation des Daumens ſchreiten. 

- Reviſion. An der kath. Knabenſchule 
zu Thorn « Mocker fand geſtern und heute die 
jährliche Reviſion durch den Kreisſchulrat Kat⸗ 
luhn ſtatt. 7 

— Die erſten Rekruten ſind geſtern für 
die Beſpannungsabteilung des Fußart.⸗Rgts. 
Nr. 15 eingetroffen. 

— Vom Schießplatz. Die Uebung der 
Reſervemannſchaften erreicht am 12. d. Mts. 
ihr Ende. 


— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 

— Strafkammerſitzung vom 5. Oktober 1906. 
Wegen gefährlicher Körperverletzung hatten ſich die 
Arbeiter Marcell Sankowski, Marian Sankowski, 
Paul Sarnowski, Xaver Sajkowski alias Rutkowskt 
und der Ziegeleiarbeiter Ewald Reddmann ſämtlich aus 
Briefen zu verantworten. Als der Stellmachergeſelle 


Alfons Szezpinski am Abend des 30. Juni d. J. gegen 
10 Uhr in der Bahnhofſtraße zu Briefen ſpazieren ging, 


5 Preiſe 
10 Preiſe 
11 Preiſe 
20 Preiſe 
50 Preite 
100 Preiſe 
100 Preiſe 


15. Oktober cr. im Saale „Hötel Muzeum“. 
werden daſelbſt erwünſcht. 


Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, Ballettmeiſter. 


Dr, Wolf's Vorbereitungs - Anstalt, 


Oſtern 


geregeltes Penſionat. 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Die 
gliedes, des Herrn Kaufmann Simon 
TFemwusch findet heute nachmittag 

2½ Uhr vom Trauerhauſe Baderftr. 
aus ſtatt. 
Der Vorſtand des israel. Kranken⸗ 
Beerdigungs⸗Vereins. 


Beerdigung unſeres Mit⸗ 


Die Aufgabe iſt folgende: 


500 Croſtpreiſe 
803 Preiſe 


a Breslau III, Freiburgerſtraße 42. "Way 

ſtaatlich konzeſſioniert, 
1904 

Einjährig⸗Freiw.-, Primaner: u. Abiturienten⸗Prüfung, 

lowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 
Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 2 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anftalt 25 günftige 
Aufnahmebedingungen, 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


fisch frische Pfannkuchen, 
Raderkuchen und andere schmackhafte 
Kaffeekuchen L. 


empfiehlt die Bäckerei 


begegnete er den Angeklagten Marian Sankowski 
und Reddmann. Letzterer ie den Szezpinski ohne 
jeden Grund vom Trottoir herunter, es entſpann ſich 
79 5 beiden ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf 

eddmann mit einem Stock auf ſeinen Gegner eins 
ſchlug. Szezpinski ſetzte ſich zue Wehr und ſuchte ſich 
mit ſeinem Stocke zu ſchützen. Er wurde nunmehr 
von ſämtlichen Angeklagten umringt und mit Fäuſten 
und Stöcken ſchwer mißhandelt. Er trug dabei einen 
Meſſerſtich in die Schulter davon, der ihm von dem 
Zweitangeklägten Marian Sankowski beigebracht fein 
ſoll. Letzterer ſtellte es entſchieden in Abrede, bei der 
Tat ein Meſſer benutzt zu haben, im übrigen bezichtigten 
die Angeklagten ſich gegenſeitig. Durch die Beweis⸗ 
Se: wurden die ſämtlichen Angeklagten für 
ſchuldig befunden. Es wurde verurteilt: Marcell 
Sankowski zu 6 Monaten Gefängnis, Marian San⸗ 
kowski zu 1 Jahr Gefängnis, Sarnowski und Saj⸗ 
kowski zu je 2 Monaten Gefängnis und Reddmann 
zu 3 Monaten Gefängnis. Marian Sankowski wurde 
mit Rückſicht auf die Höhe der über ihn verhängten 
Strafe und den damit begründeten Fluchtverdacht ſo⸗ 
fort verhaftet und nach dem Gefängnis abgeführt. — 
Die zweite Anklage betraf den unter der Anklage 
des einfachen Bankrotts ſtehenden ae ahn 
Reinhold Kaulbach aus Thorn, Heiligegeiſtſtraße wohn⸗ 
haft. Dieſe Anklage endigte mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete ſich gegen die ſchon mehrfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiterfrau Cäcilie Stogowski geb. Drygalski ohne 
feſten Wohnſitz, zurzeit in Unterſuchungshaft. Die 
Stogowski war des Diebſtahls im . e 
Rückfalle und des Bettelns beſchuldigt. Sie Ram am 
7. Sepfember, dieſes Jahres in die Küche der Höcherl⸗ 
bräu⸗Aktiengeſellſchaft zu Culm, bettelte dort und ent: 
wendete in einem unbewachten Augenblicke 12 Taſchen⸗ 
tücher. Die Angeklagte ſchützte Trunkenheit vor. Sie 
will die Taſchentücher nicht in der Abſicht der rechts⸗ 
widrigen Zueignung, ſondern zu dem Zwecke an ſich 
gebracht haben, um ſie auf der Bleiche auszulegen. 
Der Gerichtshof hielt ſie indes des Diebſtahls, ferner 
auch des Bettelns für überführt, billigte ihr aber 
mildernde Umſtände zu. Das Urteil lautete auf 6 
Monate Gefängnis und 1 Woche Haft. Die Haftſtrafe 
wurde durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 


büßt erachtet. 
Podgorz, 6. Oktober. 


— Beſitzwechſel. Das Bäkereigrundftüc 
des Herrn v. Lutzki hat der Bäckermeilter 
W. Zielinski für 23 000 Mk. käuflich erworben. 
Die Uebernahme erfolgt am 15. November d. Ts. 


5 Stadttheater. 


„Cornelius Voß“. Luſtſpiel in 4 Akten von Franz 
von Schönthan. b 

Nach der ſchweren Ibſenſchen Koſt die leichtere 
Speiſe vom Tiſche Schönthans. „Cornelius Voß“ iſt 
wohl das beſte der Luſtſpiele des Verfaſſers, bei denen 
er auf die Mitarbeit ſeiner zahlreichen Compa gnons 
(Moſer, Kadelburg und ſeines Bruders Paul) ver⸗ 
zichtete. Da das Stück in Thorn bereits öfter über 


Preisausſchreiben für die deutſche Arbeiterſchaft. 
5000 Mark Geldpreiſe, am 20. Dezember 1906 auszchlbar! 


„Es ſollen die Vorzüge des Kathreiners Malzkaffee, ſpeziell deſſen wert und Bedeutung als 
tägliches Getränk für die arbeitenden Kreiſe geſchildert und gekennzeichnet werden. Dieſe Darſtellung 
„muß geeignet ſein, durch ihre veröffentlichung neue Freunde und Anhänger für Katbreiners Malz⸗ 
kaffee in den Arbeiterkreiſen zu werben: 


Die Geldpreiſe ſind: 


Erſter Preis: 
Zweiter Preis: 1 
Dritter Preis: = 


Mark 500.— = Mark 500.— 
300.—- = „ 300.— 

200. — =: A 

a j 100:— = , 500. 
ä N 3.— = „ 750.— 
ä 5 50. — = 15 500.— 
ä A 23— = „ 500.— 
ä 10 10.— 1500. 
ä 7 5.— „ 500.— 
2 0 RE „ 250.— 
a 1 1.— = „ 500.— 

Mk. 5000.— | 


Vorläufige Anzeige! 


Der neue „Tanzkursus‘‘ beginnt am Montag, den 
Befl. Anmeldungen 


für die 


ausführliche 


—ů— —— 


ine zuverlässige Hülfe für jede Küche ist 
Würze. 


zu haben bei 
Dammann & Kordes, Inh. Alb. Kordes, Delikat.- und Weinhdl., auch 
Altstädt. Markt 31 und Filiale: Schulstr. Bromberger Vorstadt. 


0. Grabowski, Schuhmacherſtr. 12a . ...... 


Ofenſyſtems, mehr wie irgendwelche Anpreiſungen 
und Worte. 

Wie uns mitgeteilt wird, iſt dieſer in der deutſchen 
Ofeninduſtrie einzig daſtehende Erfolg erreicht mit den 
bekannten Dauerbrandöfen „Patent Germanen“ der 
Firma Oscar Winter, Hannover. Es empfiehlt ſich da⸗ 
her, bei Bezug eines Ofens über das bewährte Syſtem 
durch Bezug der Original » Verkaufsliſte von einer 
beſſeren Ofenhandlung oder direkt vom Fabrikanten 
ſich eingehend zu orientieren. 


urszettel der Thorner Zeitung. 
ai d (Ohne —.— 8 . 


Berlin, 6. Oktober. 15. Oktb 
Prwatdiskont 45% 177 
Sſterreichiſche Banknoten 118 10 228 0 
Nu € a .. „ „ 
Wehe auf Warſchan —.— ee? 
338 Reichsanl. unk. 1905 en 9920 
p. — * 7 ’ 
31, pat. Preuß. Konfols 1925 98,60 98,70 
3 pgt R 5 86,60 | 86 
5 581 mans ae = —.— -,- 
ım 18. Oktober / „ 2 * 27 
e BR 7 855 e DR n 35 
Oftrowo, 6.Oktober. Die Gräfin Zoltowski | 4 pet. Nag. Anl. von 1894. | 9120| 91,- 
er Krakau verkaufte 1 re * großes Er ag, 4 * . —.— 3” 
Rittergut Niechlow im Kreiſe Frauſtadt für la oln. Pfandbr. . . —.— 
1500000 Mark an den polniſchen Güter⸗ Or ei Strapenbahn. er 
i Deutſche Bann 239,70 | 240, 
agenten Biedermann in Pojen. Diskonto-Aom.ide). ; g 188 50 184 20 
N „ Nordd. Kredit⸗Anſtalt 1 
New Orleans, 6. Oktober. Ein Wirbel aus, ea rg TE 
ſturm richtete heute in dem aus Wohngebäuden | Bochumer Gußltahl . . - - 242,70 | 245,20 
beſtehenden Teile der Stadt Verheerungen an; [ 1 ER TER ar u 
mehrere Häufer ſtürzten ein. Die Zerftörungen | Weizen: loko Rewpork 101, 805% 
1 ögten { „ Oktob 12 179, — |; 2 
ſind am größten in dem 4⁰ Meilen entfernten g Emmi 17825 178.25 
Pontchatoula; dort ſind vier Perſonen ums wi mai... 5 189, 183, 
Leben gekommen. ggen: Oktober . ' 
; „ Dezemb 160,75 | 161,25 
philadelphia, 6. Oktober. Eine Leucht E Dar lan 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 
Berlin, 6. Oktober. (Eigener telephoniſcher 

Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 4981 Rinder, 1065 

Kälber, 12 208 Schafe, 10 383 Schweine. Bezahlt 


d Kilo Schlacht · 
Petersburg, 6. Oktober. Der ehemalige it Enn fe. far > Pfund in De: 


Kommandeur des dritten Geſchwaders, Konite* | Rinder. Ochſen: a) 84 bis 88 Mz. b) 79 bis 83 Mk. 
admiral Nebogatow, mehrere Schiffsoffiziere [e) 66 bis 70 Ma. d) 60 bis 64 Mk. Bullen. a) 80 
und ein Teil der Mannſchaften des Geſchwaders | bis 84 u 1 dis 1 is de er 
jollen wegen kampfloſer Ergebung an Japan | Fial ch 6 N 5 


K. e) 66 bis 67 M., d) 61 bis 66 e) 55 bis 
vor einen beſonderen Gerichtshof geſtellt | 59 zig. Aälder: = 54 bie 98 W., Di" 5 
werden. k. Schafe: 


Mk., c) 72 bis 82 Mk., d) 62 bis 67 

a) 83 bis 86 Mk., b) 78 bis 81 Mh., c) 66 bis 71 

400 000 Oefen im Gebrauch in der verhältnis⸗ k., d) 30 bis 42 Mk., e) — bis — Mk. Schweine 
mäßig kurzen Zeit von zehn Jahren iſt ein tatſäch⸗ 
licher Beweis fär die außerordentlichen Vorzüge eines 


gas⸗Exploſion zerſtörte eine im Bau befind⸗ 
liche Unterführung unter der 6. und der Markt⸗ 
ſtraße bis zur Mitte des Häuſerblocks; ſieben 
Perſonen wurden getötet, 12 verletzt. 


Ei bis — Mk., ag bis 70 Mk., o) 65 bis 68 
k. d) 66 bis — P 


Jeder deutſche Arbeiter und jede deutſche Arbeiterin kann ſich an dem Preisaus ſchreiben beteiligen. 

Wer ſich um einen der Geldpreiſe bewerben will, muß bis zum 15. November 1906 einen 
Brief an Kathreiners Malzkaffee⸗Fabriken in München mit der Aufſchrift „Preisausſchreiben ſenden, in 
dem er die Vorzüge von Kathreiners Malzkaffee ſchildert. Die treffendſten Aeußerungen in ſeiner Weiſe 
werden mit den angeführten Geldpreiſen bedacht. 

Die Preisarbeiten müſſen leſerlich und deutlich geſchrieben ſein und die volle Adreſſe und den 
Beruf des Einſenders angeben. 

Das Preisrichterkollegium ſetzt ſich zuſammen aus: zwei Arbeitern, einem Arzte, einem Lehrer 
und einem Mitglied unſerer Firma. 

Diejenigen, welche die ausgezeichneten Eigenſchaften des zuträglichen „Kathreiner“ mit dem 
würzigen, kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack noch nicht kennen, ſeien auf das praktiſche 10 Pfg.⸗Paket hin- 
gewieſen, das man in den Holonialwarengeſchäften erhält und das ſich vorzüglich zu einem billigen 
lohmenden Verſuche eignet. Von großer Wichtigkeit für den Wohlgeſchmack des Getränkes iſt die genaue 
Befolgung der Vochvorſchrift, die ſich auf jedem Pakete befindet! 

Das Adreſſenverzeichnis der Preisträger wird vom 20. Dezember ab auf Verlangen an jeder⸗ 
mann unentgeltlich und portofrei abgegeben. 

münchen, 20. September 1906. 
b . Kathreiner's Malzkaffee = Fabriken 

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


2 flotte 


Verkäuferinnen 
bei hohem Gehalt ſucht 


H. Salomon, 


Breiteſtr. 26. 


.. ̃ ⅛wĩͤ ee 
w“ Nebenverdienſt durch Schrelb⸗ 
arbeit, häusl. Tätigkeit, Ver⸗ 
tretungen ꝛc. ſucht, wende ſich an die 
Erwerbs-Post, Chemnitz. 


Ein sehulfreies Mädchen 


für den Nam. wird von ſof. geſucht. 
üretzinger, Wilhelmskaſerne. 


Jüngere Verkäuferin 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
8. Kornblum. 


Repositorien ag 
für Kolonial⸗Materialwarengeſchäft 
zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter R. P. 100 an 
die Geſchäftsſtelle erbeten. 


ein Fräulein 
mit ſehr guter Schulbildung für 


den Nachmittag geſucht. 
Bacheſlr. 17. J. 


Für alle Abteilungen unſeres 
Warenhauſes ſuchen wir per ſofort 


Lehrmädchen 


die der polniſchen Sprache 97 — 


— —— 
Junge Mädchen die ſich zur Aus⸗ 
bildung in Thorn aufhalten, finden 
in der Nähe der Fortbildungsſchule 


Sie verbessert bei einer Lehrerin volle 


augenblicklich alle ſind. Georg dutueld & 80. off u eh Fr} ſteſ 
schwach geratenen L „ u. „ “a. d. Geſchäfts 
Suppen, Saucen, Gemüse usw. Stets Eine Zuarbeiterin „„ —— TE 


Ein eleganter Kindertiſch 
mit 2 dazu paſſenden Stühlchen 
und eine Kinder⸗Badewanne ſind 
u verkaufen. 
Eliſabethſtr. 5, J. rechts. 


kann ſich melden. Daſlebſt werden 
Schülerinnen zur Erlernung 
der Damenſchneiderei angenommen. 


Marie Nasilowski, Windſtr. 3. 


€ 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Natſchluß entſchlief 
Freitag abend 3/,6 Uhr ſanft 
nach kurzem ee Leiden 
im Alter von Jahren 
meine niggefiebte Frau, 
5 Schwägerin und 
Tante 


Emma Lüpke 


geb. Reinicke. 
Dies zeigt tief betrübt an. 
Schulitz, d. 6. Oktbr. 1906 
Johnnes Lüpke. 


Jullus Kurowski 

und Frau. 

Die Beerdigung findet am 
Montag, den 8. Oktober, 
nachm. 3 Uhr vom Trauer- 
hauſe, Zaun, Bahnhofſtr. 110 
aus ſtatt. 


Nolkuvertahten 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Meyer, alleinigen 
Inhabers der Firma Meyer & 
Scheibe in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung! der Gläubiger über 
die nicht verwertbaren Ver⸗ 
mögensſtücke ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder 
des Gläubigerauſchuſſes — der 
Schlußtermin auf 


den 3. November 1906, 

- mittags 12 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

gericht hierſelbſt — Zimmer 37 

beſtimmt. 

Thorn, den 3 Oktober 1906. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


winterhalbjahr 


beginnt in meiner 


Drivatichule 


Altſtädt. Markt Nr. 9 11 
am 16. Oktober, 


desgleichen in meinem 


Privatzirkel, 


Mellienſtraße Nr. 85. 
Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben baldigſt erbeten. 
Knaben werden für Septima und 
Sexta vorbereitet. 


Alma Haske, Scnlvosehe. 


Altſtädt. Markt 9 I! 


Auf einige Tage 
verreist 


Zahnarzt Meisel. 
40 Schuttsteinschläger 


für Chauſſeebau können ſich ſofort 
melden bei 
Paul * — e 
Boftyn in Poſen. 


Slosseresell 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermſtr., Thorn 3. 


Malergehlifen 


erhalten Beſchäftigung bei 
ebr. Schiller, Kl. Marktftr. 9. 


2 Malergehilfen 
verlangt ſofort. J. Jablonski. 
Bäckergeielien u. 

Fabrik mädchen 


ſtelll ein 


Aonikuchenfahrik Hermann 1 


Neuf a aa Markt 


— — nn — 


U. Eabrikmädcen 


ſtellt ein 
Thorner anigbnchentsbrin 
Albert Lan 


Eine Aufwärterin 


für den ganzen Tag bei hohem 
Lohn geſucht. Brückenſtr. 18 II. 


Verein der Liberalen. 


Zu der am 


17985 . Oktober cr., abends um 8 Uhr. 


in Thorn im roten Saale des Artuskofes 
eee 


ee 


Haupl⸗ Jaupt  Derjammlung 


des Vereins der Liberalen werden die Vereinsmitglieder ſowie alle 
Liberalen des des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm⸗Brieſen ergebenſt eingeladen.“ 80 
— Tagesordnung: 2 
Ie Vortrag des Landtags: und Reichstagsab geordneten n Herrn 
Dr. Wiemer aus Berlin: „Die politiſchen Aufgaben des liberalen 
Bürgertums.“ 


2. Wahl des Vorſtandes. 


Der Vorſtand des vereins der Liberalen. 


eee 


Aronso E. Dietrich, 5 
Juſtizrat. Stadtrat. Rittergutsbeſitzer. 


S TVo I = 
d'Sumpholzkirchnerinnen. 


Oesterreichische Vokal-, Weinhütterinnen- u. Instrumental kosellschaft, 
Jeden Abend Konzeri. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt frei. 


Viktoria - Park. 


Sonntag, den 7. Oktober, von 4-7 Uhr: 


Grobe Garten⸗Konzert 


Fr. 
er 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pom.) 
Nr. 21 unter Leitung ihres Dirigenten. 


Eintritt 10 Pfg. Konzertbillets berechtigen zum freien Zutritt zum Kränzchen. 
Daran anſchließend: 


Grosses Familien- Kränzchen. 
Vorzüglicher Kaffee, Kuchen, Speiſen und Getränke. 


w 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich mein 


pl on ten fllt 


an Heirn Jean Wagner hierſelbſt verpachtet habe. 
Thorn, im Oktober 1906. 


0, Möbius. | 
N 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, teile ich ergebenſt 
mit, daß ich das von Herrn W. Moebius bewirtſchaftete 


Hotel du Mari 


verbunden mit feinem Restaurant übernommen habe. 

Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, meine hochgeehrten 
Gäſte in jeder Hinſicht beſtens zu bedienen und bitte ich 
das mir aus meiner früheren Tätigkeit, zuletzt im hieſigen 
Ratskeller, in ſo reichem Maße entgegengebrachte Wohl⸗ 
wollen auch für die Folge gütigſt zu erhalten. 


Hochachtungs voll 


Jean Wagner. 


Flickschneider | Anſerm Schneider 


ſtellt ein 
H. Tschichoflos, Breiteſtraße 6 1. 


„Ordentl. Kutſcher 


lucht M2 Pünchera. 


Lerrling 
ha die kaufmänniſche Abteilung 
ucht für ſogleich 

B. Doliva, Artushof. 


Eine Frau 


zum Re om des Ladens gegen 
freie Wohnung geſucht. 
Baron. 


Verkauf von lte 


89 a Montag, den 8 

nachm. 4 Uhr, werden in Hocker, 
Lindenſtr. 18, verſchiedene Nachlaß⸗ 
ſachen meiſtbietend verkauft 


Rod: Schneider und 
Tag⸗Schneider 


ſtellt ſo fort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 


B. Doliva, 


Suche von sofort 
und jpäter Kellnerlehrlinge und Lehr⸗ 
linge für alle Branchen Hausdiener, 
Kutſcher, een für Reſtaurants 
und Hotels, Gärtner, Wirtinnen, 
Kochmamſells, Stützen, Büfettfräu⸗ 
leins, Verkäuferinnen, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Kinderfräulein, Stuben⸗ 
mädchen und Mädchen für alles, 
Köchinnen. 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 

Baderſtr. 28, 1. Etg., Fernſpr. 52. 


— — — — — — 


* 


Grün 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗Bau⸗ und 
verwertungs⸗Genoſſenſchaft 


mit beſchränkter Haftung 


Weisshof-Ihorn 


in einer Verſammlung 


Dienstag, den 16. Oktober 1900, abends 6 Uhr 
im — Saale des Artushofes zu Thorn. 


1. Bildung der Genoſſenſchaft. 
2. Aufſtellung der Satzung. 


3. Wahl des Vorſtandes ind Aufſichtsrats. 
Zu der Verſammlung werden alle diejenigen hiermit eingeladen, die ihren Beitritt zur 
Genoſſenſchaft bereits erklärt haben, oder noch erklären wollen. 


Der Geichäftsanteil beträgt einhundert Mark. 


Berendes, Culmſee, 
Direktor der Zuckerfabrik Culmſee. 


Asch, 
Bankdirektor. 


Dommes, Mortſchin, Donner, Steinau, Feikönbere, 0. Guksch, 
Guts beſitzer. Amtsrat. trat. 
Dr. Kersten, Adolf Kittler, Dr. Meister, 
Oberbürgermeiſter. Kaufmann. Landrat. 
Stachowitz, Fritz Ulmer, Mocker, Voigt, 
Pfarrer. Kaufmann. Handelskammer ⸗Sekretär. 


Artushol. 


Sonntag, 7. den Oktober, abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗ 


Konzert 


des Mufikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter Leitung ihres 
Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


— 


„Banditenſtreiche“; 
maus“; Walzer: 


ur Aufführung gelangen u. a. 
Ouverturen: Au „Die Iuftigen Weiber von gBindfor", 
Fantaſien: Verdi „Traviata“, 
Strauß „Wiener Blut“; 


Suppe 
Strauß „Die Fleder⸗ 
Boccherini „Menuett (Streich⸗ 


quartett); Eilenberg „Die Mühle im Schwarzwald; Kohlmann Potpourri 


„Alleweil fidel“. 


Neu: „Ballſirenen“, Walzer a. d. Optte.: 


„Die luſtige Witwe“ Lehar. 


Wiener Café 


Thorn-Mockor. 


Sonntag, u 7. d. Mts., 
von 4 Uhr ab 


Konzert 


Von 6 Uhr ab: 


TANZ 


Kapelle des Inf.» Regts. Nr. 176. 


Speisen und Getränke in 
bekannter Güte. 


Fr. Woeik. 


"Talgarten. 
Jeden Sonntag: 


Samien den 
J. Birkner. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vepgröherungen 


nicht bei Hauſter⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen bejtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 
Weihnachtsbeſtellungen bitte ſchon 
jetzt zu re 


Atelier EB 


0 Laab ES 


Gerschtesir. 2. SE 
Te. prämitert. 


I Proviamlam bum 


kauft fortgeſetzt 


Norge, Hater ou. Sta. 


Laufhursche 


kann ſich melden 
6411 Ki x} 


lit Tes. &. 


Vereinigung 
der Musikireunde, 


Die gezeichneten Einlaßkarlen 
zu den 4 Künſtlerkonzerten ſind bis 
zum 8. Oktober in der Schwartz'ſchen 
3 abzuholen. Im andern 
Falle erfolgt die Zuſtellung auf 
Koſten der 5 Bis zum ge⸗ 
nannten Termine werden noch 
Abonnementskarten ausgegeben. 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


Hatenbau- Jeren Hon. 


Mittwoch, den 10., Abends 8 Uhr 
Sitzung Im Restaurant Martin. 


Tagesordnung: 


1. Beitritt zur Obſtbaugenoſſen⸗ 


ſchaft. 
2 „Bericht über die Ausſtellungen 
in Elbing und Hohenjalza. 
Der Vorſtand. 


— Zum 


Ditio Neitzel-Ahend 


am Mittwoch, d. 17. Oktober, um 8 Uhr 
in der Gymnaſial⸗Aula, find nume⸗ 
rierte Platzkarten à 150 Mark 
cen Buh 2 Mk.) in der Schwartz- 
chen Buchhandlung zu entnehmen. 
Der geiſtesv. Klavierpädagoge, welch. 
den Thornern bereits durch ſeinen 
vorjährigen Vortrag über Beethoven 
bekannt iſt, ſpricht diesmal über 


„den Humor in der Musik“ 


und wird feine Ausführungen am 
Konzertſiügel erläutern. Der Vortrag 
kann Muſikfreunden aufs Wärmſte 
empfohlen werden. 


J. L. Dr. L Kanter. 
Turn- Verein 


Der Turnverein unternimmt morgen 
Sonntag nachm. 2 Uhr eine 


Turnfahrt nach Argenau. 
Abfahrt mit der Weichſelfähre. 
Nichtmitglieder ſind als Teilnehmer 
herzlich willkommen. 


ung 


Kaufmann. Vorſitzender des Gartenbau- Vereins. 1 


Vize⸗Präſident der Handelskammer. 


Dietrich, M. d L., 
Präfident der Handelskammer. 
Hintze, 


Rawitzki, 


Wegner, Oſtaszewo, 
Ökonomierat. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 7. Oktober, 
nachm. 3 Uhr (bei halben Preij.): 


der Salontyroler. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. G. v. Mojer. 
Abends 7½ Uhr: 


Gebildete Menicen. 


Volksſtück in 3 Aufzügen 
von Victor Leon. 
Dienstag: 


Gespenster. 


Vereinigung alter 
4 Burschenschafter, 


BR: nul. 
im Artushol a 

N |. J., Liederhotk. 

Montag, i den 8. 8. Oktober er., 


uebungsabend 


und 


General-Versammlung. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


„städtische N. Aue, . 


Montag, ach 


der Lieder zum = November 
Vollzähliges Erſcheinen notwendig · 


Der Vorſtand. 


Kaufmännischer dere. 


Sonnabend, den 13. Oktober, 
abends 9 Uhr: 


Erstes 


Winler-Vorgnügs 


im Hrtushol. 
Verein für Gesundheitspflene 


Naturheilkunde 


Montag, den 8. Oktober 
abends 8 ½ Uhr ö 
im Schützenſaale 


Vortrag 


des Schriftſtellers U. Wa gut! | 
Dresden über „Nerd Reize 
ſtände und Zwangsvorftelunge® 45 
e Morphiumſucht, Näg 
auen, Platzſucht, Stottern etc) und 
deren Heilung. Eintritt auch far 


Nichtmitglieder frei. 4 
5 Hierzu ein zweites Bio 

eine Beilage und zwei Unter 
haltungsblätter. 


— cn 


— — 


| 
— 
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(80. Fortſetzung.) 


Zugang zu den Katakomben bewacht?“ fragte Soltmann. 
„Der mir bekannte, ja“, erwiderte Neubert. „Sie vermuten 
mehrere?“ „Eine ganze Menge“. „Die der rote Mathies 
vielleicht kennt?“ „Wenigſtens einige. Denn ich halte dieſes 
unterirdiſche Totenfeld nach einem flüchtigen Blick hinein für 
fo umfangreich, daß es einen ganzen Stadtteil unterwölbt“. 
Wir werden es dennoch explorieren müſſen“. „Nach allen 
Richtungen. Und ich hoffe auf eine recht reiche Ausbeute“. 
Wenige Tage nach dieſem Geſpräch fand die polizeiliche Be⸗ 
ſichtigung der neu entdeckten unterirdiſchen Totenſtadt bei 

ckellicht ſtatt, und zwar unter des Polizeipräſidenten per⸗ 
Önlicher Leitung. Man konnte nun zwar nicht feititellen, 
ob man das ganze Labyrinth von Kammern und Gängen 
3 habe, aber der durchwanderte Teil lieferte ſchon 
eine überaus reiche Ausbeute. Zunächſt entdeckte man, wenn 
auch weit weg von der Falſchmünzerei, eine Druckerei der 
Anarchiſten und ganze Ballen verbotener Schriften, welche 
aus derſelben hervorgegangen. Sodann fand man noch 
mehrere Zugänge zu den Katakomben, in verſchiedene Häuſer⸗ 
viertel mündend. Alle waren gleich ſehr verſteckt. Man 
vermutete noch eine größere Pforte, den öffentlichen Zugang 
zu dem unterirdiſchen Friedhof; aber dieſe entdeckte man jetzt 
noch nicht. Zufrieden mit dem Doppelfund der Druckerei 
und der leer wurden auf Veranlaſſung des Präſi⸗ 
denten die Nachforſchungen fetzt eingeſtellt. Die entdeckten 
Zugänge wurden aber mit Polizeipoſten beſetzt, um etwa 
hinab wollende Anarchiſten abzufangen. Dieſe waren aber 
offenbar ſchon gewarnt; denn keine Seele ließ ſich blicken, 
und der rote Mathies hatte es auch verſtanden, ſich noch 
einmal völlig unſichtbar zu machen. 


15. Kapitel. 


Die Entdeckungen des kleinen Neubert hatten wieder 
einmal die Welt in Aufregung verſetzt und dem Mord in der 
Schwedengaſſe, die im großen Maßſtabe betriebene Falſch⸗ 
münzerei als zweites Glied in einer Kette von anarchiſtiſchen 
Verbrechen angereiht. War es nun auch ein offenes Geheim⸗ 
nis, daß Eduard Etwolds Name in Verbindung hiermit ge⸗ 
nannt worden war und daß jener am Tage, als man nach 
ihm forſchen wollte, ſpurlos verſchwand, ſo wagte man ſich 
doch mit keiner Verdächtigung weiter an den Kommerzienrat 
heran, welcher eher als Opfer eines entarteten Familien⸗An⸗ 

ehörigen bemitleidet wurde. Duprat trat damit auch in den 
intergrund, während man auf Drydens mögliches Wieder⸗ 
auftauchen noch immer ein wachſames Auge hieli. Und nicht 
vergebens. Eines Tages zog man in Paris zwei einander 
eng umklammert haltende männliche Leichen aus der Seine. 
Es waren die Leichen Drydens und Fuchseiſens; doch wurde 
nur die erſte aus den bei ſich geführten Legitimationen als 
ſolche erkannt. Fuchseiſen führte gar keine Papiere. Damit 
vertiefte ſich denn das die Totenſtadt umgebende Geheimnis 
noch mehr. Ein Zeuge mehr war verſtummt, der etwas hätte 
ſagen können, was da im finſteren Schloß der Erde geplant 


Kriminalroman von Suſtap Löffel. 
bon 


Soltmann war natürlich derſelben Meinung. „Iſt der 


Nachdruck verboten.) 
und vorbereitet worden. Wer war nun glücklicher als Duprat P 
„Ihr Mund iſt ſtumm“, murmelte er, als er den betreffenden 
Artikel in der Zeitung las. „Es iſt, als ob mir alle Wünſche 
in Erfüllung gehen ſollen. Nur der eine nicht, mit Klara 
Etwold. Sie erlangt wahrhaftig ihre Geſundheit wieder. 
Aber ich habe von ihr keinen Widerſtand mehr zu 
fürchten. Sie ſteht im Banne der Schuld ihres Vaters, und 
das Schreckliche, was jetzt der Keller birgt, wird wohl 
genug ſein, um ſie entweder ins Irrenhaus zu treiben, wie 
meine Mutter, oder um 75 dauerndes Schweigen aufzuerlegen. 
Duprat triumphierte. ie Verfolgungen 3 und des 
Kommerzienrats waren eingeſtellt. Letzterer hatte anfänglich 
mehrere verzweifelte Verſuche gemacht, in den Keller zu 
90 en; aber er hatte das Bene Nun er endlich die 
Schlüffel an einer anderen Stelle wiedergefunden, wagte er 
ſich nicht mehr hinab, aus Furcht, ſeinen Gefangenen als 
Leiche zu finden. „Dieſer Mann trägt mir doch noch den 
Kopf zu hoch,“ dachte Duprat. „Meine nächſte Aufgabe wird 
ſein, ihn zu demütigen und meine Macht ahnen zu laſſen. 
Nur ſo werde ich ihn zu einem gefügigen Werkzeug meiner 
Pläne machen.“ Dupnat wußte zwar, daß die gefundene 
Baljehmünge nicht das Werk der Anarchiſten, ſondern die von 
iſton errichtete ſei; aber er hegte deswegen keine Beſorgnis 
weiter. Es war anzunehmen, daß Riſton, gleich nachdem er 
dies erfahren, die Flucht ergriffen habe und ſein Handwerk 
nun ſchon anderswo übte. Das aber war der letzte Stein 
vom Halſe Duprats, und nun konute er ng ruhig der Ver⸗ 


wirklichung feiner ſtolzen Pläne widmen. Der Kommerzien⸗ 
rat war noch ahnungslos von dem, was Duprat gegen ihn 
im Schilde führte, und ſo war er eigentlich über die Wendung, 


die alles genommen, froh. Seine Tochter auf dem Wege der 
Beſſerung, Eduard glücklich entkommen und ſchon jetzt halb 
freigeſprochen — was konnte er mehr wünſchen? — Aller⸗ 
dings — da war noch der Mann im Keller. Aber deſſen 
Mund war nun auch — dank einem unglücklichen Zufall — 
verſtummt für immer: und wenn es zum äußerſten kam, 
and da unten noch immer ein Quantum Dynamit, genug, 
um ſeinen ganzen Palaſt in die Luft zu ſprengen. f 

Natürlich machte der Gedanke einer gedeihlichen Weiter 
entwickelung der günſtigen 3 den Kommerzienrat 
mitteilſam, und gegen wen konnte er das ſonſt noch ſein, als 
gegen Duprat. lara bedurfte noch der größten Schonung, 
und er durfte nur für ſie denken, aber nicht mit ihr. 

„Nun, mein lieber Duprat,“ ſagte er eines Morgens zu 
dieſem, „jetzt werden Sie bald hier die Alleinherrſchaft dee 
Ich ſagte Ihnen wohl ſchon, daß ich mit Klara eine Reiſe 
nach dem Süden unternehmen werde?“ 

„Nein,“ entgegnete Duprat kalt und gemeſſen. „Sie 
an mich noch nicht mit ihrem Vertrauen in dlefem 

1 


„So? Nun, dann wiſſen fie es jetzt. Ich erwarte von 
ihrer mir bekannten Pflichtttreue meine vollſtändige Ver⸗ 
tretung nach jeder Richtung hin.“ Duprat verneigte ſich 
leicht, allergings dem Anſchein nach ein wenig ſpöttiſch. 


5 werde nach wie vor bemüht bleiben, Ihr geſamtes 
e zu wahren,“ entgegnete er, „wenn mir dies die 
nur auch immer erlauben werden.“ 
„Die Umſtände?“ fragte der Kommerzienrat befremdet. 
* meinen ſie das? Finden ſie noch irgendwo Wider⸗ 
4 


„O nein, der iſt ja nun endlich gebrochen,“ entgegnete 

„Ich meinte das nicht, denn im Notfall bin ich 

mir ſelbſt Stütze genug, um meinen Willen Geltung zu ver⸗ 

ffen. Aber wenn nun zum Veiſpiel während ihrer Ab⸗ 

weſenheit ihr Sohn zurückkehrt —.“ Der Kommerzienrat 
wechſelte die Farbe. 


„Wie kommen ſie gerade darauf?“ fragte er mit leichtem 
n. 


„Es ging mir nur ſo durch den Kopf,“ ſagte entſchul⸗ 
digend Duprat. „Es könnte doch ſein; und wenn fie dann 
au weit weg find, um raſch ihren Rat einholen zu können, 
äme ich doch in feine geringe Verlegenheit, was ich dann 
mit Herrn Eduard machen ſollte, ob ihn abweiſen oder be⸗ 
herbergen?“ „Ich denke doch nicht, daß fie ihn den Behör⸗ 
den ausliefern würden,“ ſprach Etwold vorwurfs voll. 

Wenn das nicht,“ entgegnete Duprat, „müßte ich ihn 
gerade verbergen, denn er wird 2 immer verfolgt. Aber 
wo?" „Solange fein Aufenthalt hier nicht weiter bekannt 
wird, genügt das erſte beſte Zimmer, um ihn zu verbergen.“ 

„Nicht weiter bekannt wird! Meinen ſie denn, daß 
Ihnen jeder einzelne ihrer Diener ſo treu ergeben ſei, wie 
510 Entweder überſchätzen ſie die Eigenſchaften der letzteren 
oder unterſchätzen die meinigen.“ 


„Weit entfernt,“ proteſtierte der Kommerzienrat, „ich 
weiß, was ich an ua SI Sie werden in einem ſolchen 
nicht wohl annehmbaren Fall alſo na Ihrem ae Er: 
meſſen handeln.“ „Werden Sie mir fümtliche Schlüffel hier 
laſſen?“ „BVerſteht ſich.“ „Auch — die Kellerſchlüſſel?“ 

Die Kellerſchlüſſel?“ fragte der Kommerzienrat leicht er⸗ 
chreckt. „Was wollen Sie denn im Keller?“ „Nun, es 
wäre doch das ſicherſte Verſteck für jemand, der ganz 
borgen bleiben ſoll,“ ſagte Duprat ſchneidend. a hinab 
dringt kein Licht, und da hinaus dringt keine Stimme. Es 
iſt zwar ein ſcheußlicher Gedanke, der des lebendig Begraben⸗ 
ſeins, aber in Herrn Eduards Fall kann er ihm doch nur 
wie Erlöſung ſcheinen.“ „Waren Sie ſchon einmal im 
Keller ?“ fragte der Kommerzienrat. „Nein. Wie wäre das 
möglich, da Sie die Schlüſſel niemals aus den Händen geben.“ 
„Ich habe — Geld da unten.“ „ vermutete auch ſchon 
ſo etwas, weil ich Ihren hochehrenwerten Charakter und Ihre 
unantaſtbare Moral kenne. Leider gibt es Leute, welche den 
heimlichen Veſuchen, die Sie zuweilen nachts im Keller 
machen —“ „Wer weiß davon? Wer fagt Ihnen das?“ 
brauſte Etwolb auf. „Man ſpricht davon,“ entgegnete Duprat 
bejdf.iden, „und ich hielt mich in Treue verpflichtet, Ihnen 
das zu ſagen.“ Der Kommerzienrat war aufgeſtanden. Er 
trat zum Fenſter und blickte nach dem Kanal hinüber. „Und 
was ſagt man davon?“ wandte er ſich plötzlich zurück. 
„Das ärgſte. Man ſagt, der verſchwundene alte Forſter 
ſei da unken eingeſperrt und was dergleichen dumme Ge⸗ 
ſchichten mehr ſind. Ich natürlich lachte darüber; wenn 
ſich ſo etwas aber einmal weiter umherſprechen und die 
Polizei veranlaſſen ſollte, in den Keller zu dringen, fo 
könnte das ſolchen Munkeleien nur neue Nahrung geben.“ 
Wenn Duprat hoffte, den Kommerzienrat unter dieſem 
Schlag zuſammenbrechen zu ſehen, ſo fand er ſich gründlich 
getäuſcht. Des andern Züge zeigten im Gegenteil eine 
marmorgleiche Starrheit; keine Wimper udte bei dieſen 
vernichtenden Worten. „Wer ſagt das?“ fragte er dumpf. 
„Alle und keiner beſonders“. „Sie ſelbſt vielleicht machen 
fh fe 2 5 Gedanken, Duprat?“ Der Prokuriſt zuckte 


ver⸗ 


zuſammen. „ Herr Kommerzienrat —“ ſtammelte er. 
„Ja, Sie!“ Des Chefs Auge war ſtarr auf ihn gerichtet; 
er wagte das ſeine nicht zu erheben. „Ich bin es gewohnt“, 
ſagte er mit verhaltenem Groll, „Undank zu ernten und für 
andere büßen zu müſſen. 3 glaube immerhin, Sie täten 
beſſer, der Stimme ber rnunft zu gehorchen und den 
Keller zu öffnen. r Geld ruht hier oben ſo ſicher wie da 
unten, während Sſe von dem Verdacht, in dem man Sie 
hält, nichts reinigen kann als der Augenſchein. daß man Sie 
falſch verdächtigt“. f 
Der Kommerzienrat wandte ſich achſelzuckend ab. 
„Lächerlich!“ fagte er. „Und das auch noch von Ihnen bes 
fürwortet zu hören. Das wird mich nun gerade beſtimmen, 


auch Ihnen die Schlüſſel vorzuenthalten“. „Und wenn die 
Polizei die Keller erbricht?, 

„Die Polizei? Wie käme ſie dazu? Mit welchem Recht?“ 
Duprat zuckte die Achſeln. „Danach darf man die 
nicht fragen,“ ſagte er. „Herrn Eduards Rückkehr genügt 
vielleicht, um fie dazu zu veranlaſſen, ohne daß er hier ein 
kehrt. Ich rate Ihnen alſo wiederholt, wenn Sie Werte oder 
ſonſt etwas zu verbergen haben, was da unten im Keller fi 
befindet, ſo bringen Sie es beiſeite, vergraben Sie es, und 
wenn Sie dazu meiner Beihilfe bedürfen, ſo dürfen Sie nur 
über mich verfügen.“ 

Der Kommerzienrat ſchwieg, von Duprats lauernden 
Blicken beobachtet. Er kämpfte offenbar einen ſchweren 
inneren Kampf. Zuletzt aber winkte er abwehrend mit der 
Hand. „Torheit!“ ſagte er. „Ich werde einfach nicht mehr 
hinuntergehen in den Keller, und wenn ich erſt fort ſein 
werde, wird der Klatſch von ganz allein aufhören. Eduard 
wird froh ſein, daß er fort iſt, und auswärts den weiteren 
Verlauf der Geſchichte abwarten. Sie ſehen überall Ge⸗ 
ſpenſter; und ich möchte doch gerade jetzt von jeder Sorge 
befreit ſein. Können Sie mir nichts beſſeres ſagen?“ 

„Ich ſehe allerdings nur Wolken und leinen klaren Hori⸗ 
zont. Der rote Mathies wird auch noch gefangen werden, 
und dann haben wir auch gleich wieder die Polizei im Haus.“ 

„Sie meinen?“ „Natürlich iſt dies der Fall und meine 
Lage dann eine ſehr heikle. Freilich, wenn ich eine andere 
Stellung hier einnähme, die mir das Recht gäbe, zu ſchalten 
und zu walten, wie ich es für gut befinde, ſo würde ich mich 
ſchon eines jeden fremden Eingriffs, zu erwehren und Sie 
u ſchützen wiſſen.“ „Dieſes Recht räume ich Ihnen ein.“ 

uprat ſchüttelte den Kopf. 5 

Was Sie von mir erwarten und verlangen, kann nur 
Der bin ich nicht, werde ich auch niemals ſein.“ 
ögerte. Etwold ſchien von einem da ne Gedanken 
erfaßt. Trotz ſeiner äußerlich bewahrten Ruhe war ſeine 
innere Angſt und Unrube doch in ſtetem Steigen begriffen ge⸗ 
weſen. „Aſſocie?“ ſagte er. „Und warum ſollen Sie das 
niemals werden? Ich ſagte Ihnen ſchon einmal, daß ich 
vielleicht eines Tages Ihr ganzes Vertrauen würde fordern 
müſſen. Nun, dieſer Tag iſt vielleicht ſo fern nicht mehr 
und natürlich würde ich Ihnen dann auch die Stellung zu⸗ 
weiſen, die ſolche Vertraulichkeit bedingt. Genügt Ihnen 
das für 3 Dann hören Sie endlich auf mit Ihren 
dunklen Vorherſagungen. will dieſe Stimmung ab⸗ 
ſchütteln und mit beſſerer Hoffnung in die Zukunft blicken“. 
In Duprats Augen flammte es auf von befriedigter Habgier 
über die ihm winkende Stellung. „Was es auch ſei, das 
Sie mir anzuvertrauen haben mögen“, entgegnete er, „ich 
werde es in verſchwiegener Bruſt bewahren und mit meinem 
Leben für das Ihre eintreten. Ich 9 wohl, daß das 
Ihrem eigenen 8 die Wage hält“. „Und mehr als 
das“, ſprach der Kommerzienrat, „es überwiegt es. J 
glaube wohl, daß wir uns leicht und raſch verſtehen werden, 
wie wir es ſtets getan haben“. 

Duprat verbeugte ſich. Er war am Ziele. Des Kom⸗ 
merzienrats Wort war ſo gut wie die Tat. Und was konnte 
einem ſolchen Geſtändnis, wie jener es zu machen hatte, auch 
anderes folgen, als ein fe hoher Lohn für einen 8 großen 
Dienſt; denn hier galt es doch nichts Geringeres als die 
Beſeitigung desſenigen, den Etwold jo lange im Banne ſeines 
halb erloſchenen Daſeins gehalten. Nun ſchlug Duprat ſelbſt 
einen heiteren Ton an, um den Eindruck ſeiner früheren 
Worte vergeſſen zu machen. Der Kommerzienrat ſtimmte 
in jenen mit ein. Es war zwar nicht die richtige Heiterkeit, 
die aus der ae uhe des Gemüts entſpringt — 
aber was tat das! Man redete ſich doch ein, daß man mit 
dem Winter auch die Sorgen abgeſchüttelt hatte, und daß 
der Frühling Sonnenſchein und neues regeres Leben bringen 
müſſe. Duprat konnte jetzt mit Ruhe der Weiterentwickelung 
der Dinge ne ve ee Er hatte dem Kommerzienrat in 
unzweideutiger Weiſe zu erkennen gegeben, daß er Pe es 
fei, welcher den verſchwundenen rag in dem erge⸗ 
wahrſam vermutete, und dieſer hatte das auch halb und 
halb zugeſtanden. Es war leicht begreiflich, daß Etwolb 
mit euere offenen Geſtändnis über die Schreckenstat noch 
fo lange wie möglich zurückhielt; und Duprat gewährte ihm 
gern ſede riſt dazu. Zurück konnte Etwolb nicht 
mehr, denn Duprat und kein anderer war es geweſen, der 
Eduard in der e belauſchte und auf ſeinem Gan 
u dem Gewahrſam des alten Forſter folgte. Ein verdächtige 
Geräuſch hatte ihn damals aus feinem Zimmer Gerworgeloch 


und die Neugierde ihn Eduard nachſchleichen laſſen. Die ſich 
ergebenden Umſtände hatten ihn dann zu der Tat gedrängt, 
welche er nicht vorbedacht hatte; und auch zur Ueberlegnng 
war ihm keine Zeit geblieben. Mit Eduards Einſperrung 
aber war ihm ſogleich der Gedanke gekommen, ihn mitſamt 
Forſter einem qualvollen Tode zu überliefern. Und um in 
dieſem ſchrecklichen Entſchluß nicht mehr wankend zu werden, 
hatte er nach vollbrachter Tat die zuſammengebundenen 
Schlüſſel in den Kanal geworfen; dann hatte er mit Hilfe 
des Etwoldſchen Bootes, das, welches Eduard . 
nach der Landungsſtätte zurückgeführt und wieder befeſtigt. 
Damit war auch die letzte Spur von Eduards Hierherkunft 
vernichtet. Trat nun Etwold mit ſeinem Geſtändnis und dem 
Verlangen an ihn heran, die ſterblichen Ueberreſte Forſters 
zu befeitigen, fo galt der Umſtand, daß er die Kellerſchlüſſel 
nicht hatte, als ein Beweis dafür, daß er ſie auch aus 
ihrem Gewahrſam nicht entwendete. Drang man dann mit 
Hilfe von Nachſchlüſſeln in den Keller und fand Etwold 
ſeinen Sohn in Forſters Zelle tot, ſo blieb das Geheimnis 
feines Dorthingelangens und des Verbleibs der Schlüſſel 
unaufgeklärt. Ließ Etwold ihn aber — und das war das 
Wahrſcheinlichere — allein zu dem Keller hinabſteigen, ſo 
brauchte er nur zwei Leichen ſtatt einer zu verſcharren, um 
Etwold ahnungslos davon zu laſſen, daß Forſters Tod durch 
den gleichzeitigen ſeines einzigen Sohnes geſühnt worden 
war. Duprat überlegte das mit der ihm eigenen kalten Ruhe. 
„Beſſer, ich halte ſein Geſtändnis ſelbſt auf,“ ſagte er 
ſich, „denn nachher wird er mich um Verſcharrung des Toten 
bedrängen und vielleicht ſelbſt mit hinabgehen, um mir dabei 
behilflich zu ſein. Nun hat mein Herr Eduard aber eine 
junge, überaus kräftige Natur, welche ſelbſt durch ſein aus⸗ 
ſchweifendes Leben noch nicht geſchwächt worden. Forſter 
t ſogar, daß er noch auf acht Tage Nahrung da hätte. 
an hat Beiſpiele, wo Menſchen ſehr lange faſten können, 
und daß ſie, wenn der Hunger an ihnen nagt, ſelbſt zum 
Kannibalismus hinabſteigen. Wenn alſo bei Wiedereröffnung 
der Zelle Eduard noch leben ſollte, wäre es ſehr fatal. Et⸗ 
wold würde die Ermordung ſeines Sohnes nicht zugeben, 
und dieſer würde, wenn er wieder freikäme, nicht ſchweigen. 
Dann aber wären Etwold und ich vernichtet. Alſo warten 
wir noch; geben wir ihm noch zwei volle Monate zum Ver⸗ 
ungern, dann iſt er ſicher tot. Und wenn dann ſein Vater 
eht, daß er es iſt, wird er als kluger Mann die vollendete 
atſache akzeptieren und ſeinen unzeitigen, ſchrecklichen Tod 
beklagen, aber nicht rächen“. Dieſe Gedanken kamen Duprat, 
als er nach den Arbeitsſtunden allein in ſeinem Zimmer 
verweilte. Es war jetzt gegen Abend und Etwold war aus⸗ 
Ar er hatte alſo eine Störung von dieſem nicht zu 
5 ten gehabt. Eine ſolche kam ihm von einer anderen 
Seite. Jonas kam nach ſanftem Pochen in ſeiner ſchleichenden 
Manier herein und meldete mit vieler Heimlichkeit, daß 
draußen jemand ſei, der ſich durchaus nicht abweiſen laſſe 
und ihn allein ſprechen wolle. 
„doch nicht derſelbe Mann,“ fragte Duprat erſchreckt, 
„der mich ſchon einmal drüben im Bureau auffuchte und 
auch von Ihnen 2 wurde?“ 
„Wie würde ich denn!“ entgegnete Jonas. „ hätte 
ihn, den Verrückten, einfach der Polizei übergeben. Ein 
wenig verrückt ſieht mir der Alte nun auch aus, ſo eine 
König⸗Lear⸗Geſtalt. Aber ei der Henker, er imponiert mir 
ei feiner Lumpen, und mir iſt, als wenn ich ihn ſchon eins 
mal wo geſehen und in beſſeren Verhältniſſen gekannt hätte.“ 
„Und er will ſeinen Namen nicht nennen?“ „Nein.“ 
„Beſchreiben Sie mir ſeine Perſon.“ Jonas tat es. 
Run wußte Duprat, daß es Riſton war. Er gab ſich 
Jonas gegenüber aber das Anſehen, als kenne er den andern 
nicht. „Ein zweiter Irrer wird es nicht ſein“, ſagte er, ge⸗ 
eine cherzend. „Vielleicht aber ein heimlicher Bote von 
em verſchwundenen Herrn Eduard?“ wagte Jonas beſcheiden 
in Erwägung zu gen. „Ein glücklicher Einfall“, ſagte 
Duprat aufakmend. „Ich bin Togar überzeugt, daß Sie recht 
aben, Jonas. Laſſen Sie den Mann fofort in. Unſer 
err ra ja leider immer fo plebejifche Neigungen. 
m fo * eranlaſſung für Sie, draußen auf dem Korridor 
Wacht zu halten und jeden ſich unvorſichtig Nähernden aufs 
8 Sehen Sie!“ Und Jonas beeilte ſich, ſeinen Auf⸗ 
rag auszuführen. Duprat zeigte dem eintretenden Riſton ein 
unfreund 5 65 Geſicht. „Was wollen Sie?“ fragte er unge⸗ 
halten. „Mich aus meiner Stellung verdrängen?“ 
Riſton ur zuerſt neugierig und dann zufrieden um⸗ 
mochte 


hergeblickt. ſich nun wohl fagen, daß Duprat 


geeignet fet, ihm gegebenen Falles Dryden zu erſetzen. Die 
um den jungen Prokuriſten ausgeſtreute Pracht war wahr⸗ 


1 
unwirſche Frage, „würde ich wohl eine andere Tageszeit 
gewählt und Bean zu Ihnen 1 ſein. Im Gegenteil, 
eus innerſter . um Een, 
i nde 


kann.“ 


im Begriff, einen Gang nach der 12 7 5 19 als es 
iſe, daß ich ſelber 


fanden dieſe Tür, die a etwas ſehr verſteckt liegt, 
0 
nahm nun das ganze Erin und die Vevanlaſſung ihrer 


verweiſend. „Freuen Sie ch über dieſes merkwürdige 
Zuſammentreffen von Umſtänden. Die Polizei iſt irregeführt. 
Sie werfen Falſchmünzer und Anarchiſten in einen Topf.“ 
„Das eben bringt uns doppelte Gefahr.“ „Lächerlich! Sind 
wir denn meg wee iel bedenklicher ift für mich, aus 
Gründen, die Sie nichts angehen, das Wiederauftauchen des 
roten Mathies. Ich hatte ihn tot gewähnt.“ „Das heißt, 
Sie wünſchen, daß er tot wäre?“ fragte Riſton lauernd. 

„Welch' eine Umdrehung!“ ſagte Duprat unwillig. „Ich 
habe mich dummerweiſe, trotzdem ich es ger nicht nötig hatte, 
zur paffiven Teilnahme an nzfälſchungen überreden 
laſſen, und nun halten Sie ſich für berechtigt, mir alle mög⸗ 


lichen Verbrechen auf die Schwelle zu legen. Ich ſage Ihnen, 
damit kommen Sie an die falſche Adreſſe. Laſſen Sie es ſich 
vergehen, mich zu bedrohen. Ich rate Ihnen das in Ihrem 


eigenen Intereſſe.“ 


5 fc Mole ae und oe fo unwahr⸗ 
nlich,“ ja er nen darauſhin mein ganzes 
Vertrauen dicht ſchenlen möchte. Reden 

anderem und 
großes Intereſſe hat 
zurückkommen, und dann können Sie hier nicht mehr, ohne 
mich zu gefährden, betroffen werden.“ 


—_——— 


En 


Ritterliche Gerechtigkeit. 
* Jahre 1416 wurde von der Reichsſtadt Augsburg 
auf dem Frohnhofe ein ee Turnier gegeben, zu welchem 
eine Menge Edle erſchienen; auch die Herzöge Wilhelm und 
Ernſt von Bayern waren anweſend. Es wurde viel gerannt 
und geſtochen, und Herzog Wilhelm hob manchen Ritter aus 
dem Sattel. Georg Rem aber, ein vornehmer Augsburger, 
gab ihm n und hielt ſich eben ſo wacker, wie er, 
auf der Bahn. Da er nun einen ſchwarzen Stier als ſein 
Wappenbild im Schilde und auf dem Helme führte, rief 


Herzog Wilhelm, welcher Zeuge ſeiner Geſchicklichkeit und 
Männlichkeit war: „Wer iſt die ſchwarze Kuh, die 10 tapfer 
um ſich ſtößt? Sie fol hierher kommen und nicht 


ſcheuen, wir wollen eins mit ihr wagen.“ Auf diefe Ein⸗ 
ladung kam Rem und ee fo kräftigen Sto gegen 
den Herzog, daß dieſer eus dem Sattel ſtürzte. Als 
er wieder zu ſi „ ſagte er: „Die Kuh hat uns hart ge 
ſtoßen! ir M en lernen, der fo männ⸗ 
lich und redlich halten hat.“ Rem ſtellte ſich ihm vor 
und mußte mit dem Herzoge ſpeiſen, und darauf ging es zum 
Tanze, nachdem vorher der Dank ausgeteilt worden war. 
Der erſte Dank des Turniers war ein mit einer Perlenſchnur 
umwundener Lorbeerkranz, und dieſer wurde dem Herzo 
zugeſprochen. 45 aber 4 Nein, der erſte Dank gebiet 
der ſchwarzen Kuß!“ und begnilgte ſich mit dem zweiten. 
Darier Gauner. 


Unter der Regierung Louis Philipp's wurde in Paris 
ein Gaunerſtreich mit ſolchem Rafftnement ausgeführt, daß 
man Wochen lang von nichts anderem ſprach. Bei den 
Tuilerien entſtand ein Lärm; ein eleganter 5 hielt einen 
Bee am Kragen und beſchuldigte ihn, ihm die filberne 
Tabaksdoſe geſtohlen haben. Polizeibeamte begleiteten 
Beide zum n f heitsbureau, und man fand bei der 
Unterſuchung des Angeſchuldigten in der Tat im Rockfutter 
die Doſe. „Sehen Sie,“ rief der Elegant triumphierend, 
wie Recht ich hatte!“ Er wollte ſeine Doſe einſtecken, be⸗ 
ann fi aber und wandte ſich höflich an den Polizei⸗ 
kommiſſar: „Nehmen Sie eine Priſe?“ fragte er und als 
dieſer ſeiner Einladun gefolgt war, bot er die Doſe au 
den Han anweſenden Beamten; harmlos und Höfli 
nahmen diefe etwas Tabak von dem vornehmen 

— waren in drei Minuten & eingeſchlafen. Die beiden 
Schurken hatten gemeinſame Sache gemacht, den Tabak mit 
dem Safte einer ſtark einſchläfernden 7 verſetzt, um die 
Beamten unſchädlich zu machen. Als Polizeibeamten 
wieder aufwachten, fanden ſie das Zimmer und ihre Taſchen 
vollkommen km ſelbſt das filberne Portépé vom 
Degen des Komm Hars war abgeſchnitten. Die beiden Gauner, 
deren Schlauheit ihrem Stande alle Ehre macht, ſind nie 
entdeckt worden. 


RE 


Deftgefahr. 
In Dſcheddah, dem Haupthafen für Mekka, iſt die Veit 
wieder ausgebrocheu. Die Welt hat ſich nun ſchon faſt darch 


errn, un 


gewöhnt, daß in jedem Jahr in irgend einem er 
mit ßen mohammedaniſchen Pilgerfahrt nach den 
heiligen Städten Arabiens ein Ausbruch gefährlicher an⸗ 


ſteckender Krankheiten erfolgt; das eine Mal iſt es die Cholera, 
das andere Mal die Peſt, ee auch beide. Mekka iſt 
der Ausgangspunkt für die Epidemien geweſen, die während 
der letzten Jahre in Aegypten, Syrien, Kleinaſien und Perfien 
re find, von wo aus fie ſich dann zuweilen nach 
Südrußland hineingezogen haben. Selbſtverſtändlich bedeutet 
das eine dauernde Gefahr auch für Europa, und es iſt daher 
von größter Wichtigkeit, daß der internationale Geſundheits⸗ 
rat, der in Konſtantinopel geſchaffen worden iſt, in der Be⸗ 
obachtung dieſer Ereigniſſe dauernd ſeine Pflicht tut. Gegen⸗ 
wärtig liegen die Verhältniſſe in Arabien nicht allzuſchlimm, 
und jedenfalls wird die äußerſte Sorgfalt darauf verwandt 
werden, die Pilger auf ihren Geſundheitszuſtand zu unter⸗ 


gu Ganzen find bisher 72 Erkrankungen an Peſt in 
ſcheddah vorgekommen, die ſämtlich mit dem Tode geendet 
ze Außerdem iſt die Peſt in dem kleinaſiatiſchen Hafen 

rapezunt feigekeit worden, jo daß auch am Schwarzen Meer 
eine erhöhte Vorſicht notwendig geworden iſt. 


Die Erſchöpfung der Wälder: 


Wenn von einer Erſchöpfung der Kohlenlager der Erde 
in abſehbarer Zeit geſprochen worden iſt, ſo gilt dasſelbe 
für die Wälder. Ein großer Teil der Länder, die noch in 
nicht allzu ferner Vergangenheit einen ungeheuren Wald⸗ 
reichtum aufwieſen, ſind gegenwärtig nicht mehr imſtande, 
en Bedarf an Holz aller Art zu decken. Deutſchland führt 
jährlich für 276 Millionen Mark Holz ein, England für un⸗ 
efähr 455 Millionen, Frankreich für 112,8 Millionen, Belgien 
für 1,6 Millionen, Italien für 24,8 Millionen, Spanien für 
24 Millionen, Nur 5 europäiſche Länder haben einen Ueber⸗ 
1 8 an Holz, und zwar ſind es Oeſterreich⸗Ungarn, das 
illionen Hektar Wald beſitzt und für 160 Millionen 
Mark Holz exportiert; Schweden mit ungefähr demſelben 
Waldreichtum und einem Export von gleicher Höhe; Rußland, 
das dank ſeiner ungeheuren Wälder von 160 Millionen 
Hektar Ausdehnung, trotz ſeines eigenen rieſigen Bedarfs 
noch fir 124,8 Millionen Mark Holz ausführen kann; dann 
Finland, das für 72 Millionen ausführt, und Norwegen, 
deſſen Holzexport ſich im Ganzen auf 60 Millionen Mark 
beläuft. In Amerika führen die Vereinigten Staaten für 
117,6 Millionen Mark aus; der übrige Bedarf wird von 
Kanada gedeckt, das mit ſeinen 320 Millionen Hektar Wald 
einen größeren Holzreichtum aufweiſt als das geſamte Europa 
zuſammen genommen. 


N 


Loſe Blätter = 

Sinnſpruch. 
Der Tag hat ſeine Arbeit, ſei ſtark und bleibe wach: 
Das Schwerſte tu am erſten, leicht folgt das andre nach. 


ab Nachſicht viel mit andern, mit dir hab' nie Geduld, 
ie ungetane Sache iſt unbezahlte Schuld. 


Ehefcheidungen im alten Rom. 


Obgleich ſchon die Zwölftafelgeſetze den Römern die 
Trennung der Ehe in zwingenden Fällen geſtatteten, gab es 
doch Jahrhunderte lang kein Beiſpiel dafür, daß die Ehe⸗ 
männer Roms von dieſer Erlaubnis Gebrauch gemacht hätten. 
Der Name deſſen, der ſich als erſter Römer von ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſcheiden ließ, iſt uns mehrfach überliefert, er hieß 
Spurius Carvilius Ruga. Die Beweggründe zu ſeinem da⸗ 
mals ungewöhnlichen Schritte waren ſehr vernünftig, deſto 

eringfügiger ſind die, aus denen man ſpäter auf Eheſcheidung 
N C. Sulpicius ließ ſich ſcheiden, weil ſeine Gattin 
mit unbedecktem Kopfe auf der Straße geiehen worden war, 
Q. Antiſtius Vetus, weil ſie unterwegs mit einer Freige⸗ 
laſſenen ien hatte, P. Sempronius Sophus, weil ſie 
ohne ſein Wiſſen das Theater beſucht. Der Redner Cicero, 
trennte ſich von ſeiner Gemahlin Terentia, weil ſie während 
eines Aufenthaltes das Haus nicht ökonomiſch genig vers 
waltet habe, und von feiner zweiten Gemahlin Publilia an⸗ 
geblich deshalb, weil fie ſich über den Tod der Tullia, der 
einzigen zärtlich geliebten Tochter Ciceros, zu freuen ſchien. 
Auch Cäſar und Pompejus ließen ſich von zwei Gemahlinnen 


ſcheide n 
PFF 1 
Tuftige cke Es». 

Vorſichtig. „Sie haben fünf Duell⸗Forderungen zu 
gleicher Zeit erhalten. Werden Sie dieſelben annehmen?“ 
— „Fällt mir nicht ein, mich totſchießen zu laſſen. Einmal 
— zweimal allenfalls, aber fünfmal — nein!“ 

Nach der Mode. Zwiſchen einem aufrichtigen Vater und 
ſeinem zukünftigen Schwiegerſohne fand folgendes Zwie⸗ 
geſpräch ſtatt. Vater: „Alſo, Sie wollen meine Tochter hei⸗ 
raten?“ Freier: „Es iſt mein höchſter Wunſch“ Vater: 
„Können Sie kochen?“ Freier: „Ich? Nein.“ Vater: 
„Könen Sie waſchen, bügeln, Strümpfe ſtopfen, Kinder warten? 
— mit einem Worte: können Sie den Haushalt beſorgen d“ 

Freier (aufs höchſte verdutzt): „Gewiß nicht!“ Vater: 
Das alles müſſen Sie aber könneu, denn meine Tochter kann 


ſuchen und nötigenfalls in längerer Quarantaine zu halten.] es nicht.“ 


